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Zum Benöllemngsproblem.
Veredelung der Veamlengehalle .

Der vor Ausbruch des Krieges durch die Statt -
U ' k in weiteren Kreisen bekannt gewordene Ge-
^urtenrückgang ist damals in seiner vollen Be-
»nitung kaum gewürdigt worden . Man beruhigte

nur zu gern bei dem Gedanken , daß ander -
wärts die Geburtenziffer noch mehr gesunken war
und wir jährlich immer noch recht ansehnliche
Überschüsse hatten , und man dachte mehr daran ,
nne man diese Uebcrschüsse unterbringen , als wie
wan die Geburtenziffer wieder heben könne . Die
Ueberfüllung der Berufe trat am bedenklichsten in
oen verschiedenen Zweigen der staatlichen Lauf -
^ahn in die Erscheinung . Auch die Volksvertre -
' ungeu befaßten sich mit den aus dieser Erfchei-
uung sich ergebenden Fragen . So beschäftigte sich
Aer badische Landtag 1913/14 eingehend mit der
^ denklichen Neberfiilluug im höheren Lehrberuf .
Kein Wunder , daß der Malthusianismus sich wie-
»er regte und man den Geburtenrückgang als eine
Lösung ansah , welche das Bevölkerungsproblem
N' it dem unwiderstehlichen Zwang eines Natur -
öesetzes finden mutzte. Man suchte sich über die
Gefahre» , welche man aus der Tatsache einer fort -
schreitend sich vermindernden Geburtenziffer her-
nusfühlte , durch die immer stärkere Betonung des
Gedankens hinwegzutäuschen , daß es weniger auf

große Zahl als auf die Qualität ankommt .
Die Entwickelung strebe einem Zustand entgegen
£tit einer beschränkten, aber in auskömmlicher
^age befindlichen Zahl von Menschen. Dieser
Zustand sei erstrebenswert und höher zu bewer¬
ben , als die Uebervölkerung mit Ihrer notwen¬
digen Verschärfung des Kampfes ums Dasein .

Ter Volkskrieg mit seinen Folgen hat dazu
gezwungen , diese Anschauungen einer Ueberprü -
sung zu unterziehen . Wohl war das deutsche Vplk
stolz auf die Millionen kämpfender Soldaten ,
bie zur Verteidigung des Vaterlandes ausgezogen
und uoch stolzer auf die 2 Millionen Kriegsfrei -
williger , die sich darunter befanden . War man
auch überzeugt — und die Erfahrung hat es reich-
**ch bestätigt —, daß es auf die Zahl allein nicht
ankommt , so trat die Macht der großen Zahl doch
*?cht deutlich in die Erscheinung , und als die Ver -
luste an Menschenleben bekannt wurden , wurde
auch mancher zuvor recht zuversichtliche Deutsche
^och nachdenklich, u . die Ereignisse zwangen dazu ,
" ch die Frage vorzulegen , was geschehen müsse,
um diese Verluste an Menschenleben möglichst
rasch wieder zu ersetzen und Deutschlands Zu -
wnft sicher zu stellen. Da wurde auch der Ge-
burtenrückgang in seinem ganzen Ernst und in
seiner vollen Bedeutung erkannt .

Fast alle unsere Feldgrauen stammen aus der
3eit , in der sich Deutschland der höchsten Gebur -
^ nzisfer von etwa 41 Lebendgeborenen auf 1000
Deutsche erfreute : die Zeit , die uns eine Ueber -
Produktion an Menschen lieferte , wurde auf ein-
Zal ganz anders beurteilt . Inzwischen ist die
Geburtenziffer auf 28 , in Berlin sogar auf 13,7
herab gegangen und wir sehen jetzt deutlich, daß
"te künstliche Hebung der Volkszahl durch Ver -
uiinderung der Säuglingssterblichkeit und andere
hygienische Maßnahmen , womit man sich anfangs
beruhigte , nur ein vorübergehendes , aber kein
Dauerndes Abhilfmittel darstellt . Recht bedenklich
mmmt ein Vergleich mit der ungeheuren Frucht -
barkeit der Slawenvölker , vor allem Rußlands .
Rußland hat bei einer Geburtenziffer von 46,3
Nach Abzug der Gestorbenen noch einen Gebur -
^ »Überschuß von jährlich nahezu 2 Millionen
Menschen, bei einer nahezu unbegrenzten räum -
uchcn Ausdehnungsmöglichkeit ? dem gegenüber
erscheint der deutsche Geburtenüberschuß mit jähr -
Uch etwa 800000 recht bescheiden .

Da es sich bei der Erhaltung der deutschen
^ olkskrast um die Zukunft handelt , darf auch
nicht unberücksichtigt bleiben , daß Deutschland die
£uf dem Gebiet der Gesundheitspflege liegenden
Littel zur Hebung der Volkszahl schon recht stark
ausgebaut hat und ein voller Ausgleich des Ge-
burtenrückgangs auf diesem Wege wohl nicht zu
erzielen ist , während Rußland auf diesem Gebiet
säst noch alles zu tun hat und deshalb seinen Ge-
burtenüberschuß voraussichtlich noch erheblich stei-
gern kann . Die Erhaltung und Mehrung der
deutschen Bevölkerungszahl ist daher eine Lebens -
srage für das deutsche Volk . Sobald Klarheit be-
Ueht über die Ursachen, die zu dem Geburtenrück -
«ang geführt haben , müssen sie möglichst rasch
und möglichst vollkommen beseitigt werden . Nun
ergibt die Untersuchung dieser Ursachen, die sehr
Mannigfacher Art sind, doch die erfreuliche Gewitz-
'eit, daß der Geburtenrückgang nicht in einer

Musischen Entartung des deutschen Volkes , auch
U ' cht in einer Schwächung der körperlichen Lei-
nungsfähigkeit , sondern in der Hauptsache gewollt
Jl°er durch äußere Hemmnisse herbeigeführt ist.
^ efes begründet die Hoffnung auf einen Um-
'chwung der Verhältnisse , sobald die Gefahr er-
annt und die äußeren Hemmnisse beseitigt sind .

^ >e überwältigende Opferbereitschaft in dem Völ -
erkriege, alles zur Erhaltung des deutschen Vol -

^e» einzusetzen, gibt auch eine beruhigende Ant -
u>vrt für die Zukunft der Bevölkerungsfrage .

^lus der Erkenntnis der drohenden Gefahr wird
M von selbst eine andere Bewertung kinderreicher
vamilien durchsetzen . Dabei kann der Staat för-
aernd mit der Gesetzgebung eingreifen . Kinder -
Ä Familien müssen nach ihrem Wert für die

^ugemeinheit besondere Berücksichtigung finden .

Sie werden dann nicht mehr Gegenstand des Mit -
leids oder des Spottes sein, sondern als Träger
der Zukunft des deutschen Volkes ewer besonderen
Wertschätzung sich erfreuen dürfen . Es müssen

ihnen vor allem , entsprechend ihrer in der großen
Kinderzahl verkörperten , gesteigerten Leistung für
die Gesamtheit größere äußere Vorteile zugewen -
det werden .

Die Wiederaufnahme des englischen
Angriffes.

(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)
Großes Hauptquartier , 24. Juli .

Die Franzosen haben seit dem Scheitern
des letzten Hauptschlages vom 20. nur kleinere
Teilangriffe unternommen und im übrigen sehr
starkes Artilleriefeuer unterhalten , befon -
ders bei Belloy . Die Engländer dagegen sind
nach einer nur eintägigen Menopause vorgestern
und gestern abermals zu großen Angriffen
mit sehr starkem Einsatz und breiter Front ge-
schritten. Um das ermöglichen zu können , muß -
ten sie allerdings mehrere Divisionen von ande-
ren Fronten eiligst heranziehen ? das gibt einen
neuen Beleg für den Zustand , in dem ihre frisch
und unverbraucht eingesetzten Truppen aus dem
erfolglosen Riesensturm des 20. Juli heraus -
gekommen sind, während bei uns der Angriff auf
eine besonders umkämpfte Stellung von den hel-
denhaften Märkern , die den Sturm auf den
Douaumont und die daran anschließenden gewal -
tigen Strapazen hinter sich hatten , siegreich zurück-
geschlagen wurde .

Die Brennpunkte der beiden neuen Angriffs -
tage entwickelten sich zwischen Pozisres und
G u i l l e m o n t. An den Besitz der Kiesgrube
südwestlich des letztgenannten Ortes fetzten die
Engländer große Zähigkett , sie bissen aber auf
märkischen Granit . Pozteres wurde von
Süden von Territoriales und Australiern ange-
griffen , die am Osteingarz durch unsere Ma -
schinengewehre schwere Verluste hatten ?
dort wird noch um eine Häusergruppe erbittert
weitergekämpft . An allen übrigen Stellen wurde
der Angriff völlig abgeschlagen oder,
wo der Feind vorübergehend eingedrungen war ,
wurde er alsbald wieder zurückgeworfen .

W . Scheuermann , Kriegsberichterstatter .
(Kb.)

*
Der deutsche Angriffsgeist .

(Eigener Drahtbericht .)
Haag , 24 . Juli . ..Nieuwe Courant " schreibt :

Der französische Heeresbericht von gestern mittag ,
der einen deutschen Angriff bei Soye -
c o u r t erwähnt , und der deutsche Bericht , der
von einem gewissen Bor rücken bei Dam -
l o u p spricht, beweisen immer noch , daß auch bei
dieser Verteidigung das deutsche Sprichwort gilt :
Die beste Parade ist der Hieb . Auch der russische
Bericht spricht von deutschen Angriffen ,
die abgeschlagen worden seien . (W .B .)

Italienische Stimmungen .
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 25. Juli .
Von einem Kaufmann , der eben aus Italien
zurückkehrte , wird in den „Neuen Zür . Nachr ."

ein Bild von der Stimmung in Italien entwor -
fen . Die Bewegung gegen die Fort -
fetzung des Kriegs , so wird darin gesagt, habe
ip Italien in letzter Zeit sehr an Um -
fang zugenommen . Trotz aller Zeitungs -
Propaganda sei die Stimmung im Volke besser
und sür Deutschland günstiger , als vor einem
Jahre .

„ Wodurch der Umschwung der Volksstimmung für
Deutschland hervorgerufen wird, ist hauptsachlich :
1. die grenzenlose Ausbeutung durch England ; 2 . der
verletzende Hochmut der Engländer , und 3. die Nicht-
Hilfe der Engländer . Am besten zeigt sich dieses auf
wirtschaftlichem Gebiete : die guten und billigen Wa-
ren aus Deutschland fehlen, ebenso der im Lande
geschätzte lange Kredit und die Kulanz deutscher
Händler . Was bieten die neuen Freunde ? Waren,
nur dem Geschmack ihrer Länder angepaßt . Lie -
ferung meist nur gegen vorherige Einsendung des
Betrages , sonst gegen Nachnahme. Enorm« Kriegs-
Versicherung , oft 1 Fr . per 1 Kilogramm . Preise , die
das 5- ynd lOfache und oft noch mehr der sonst nach
Deutschland bezahlten betragen , abgesehen davon, daß
ein großer Teil von Waren von England und Frank-
reich überhaupt nicht zu erhalten sind .

Während die Volksstimmung für Deutschland im
Wachsen ist, nimmt die Abneigung, ja der Haß ge -
gen England zu . den die „Stefani " wohl zehnmal
dementieren , aber nicht unterdrücken kann.

"

Sei der Krieg mit Oesterreich längst uupopu -
lär , so würde der Krieg mit Deutschland vom
italienischen Volk geradezu verflucht werden .
Nur eine Frage beschäftige alle : „Quando finera
la guerra ." ( Zens . Khe .)

Rumänien .
(Eigener Drahtbericht .)

b. Berlin , 25. Juli . Dem „Verl . Lokalanz .
"

wird von seinem Bukarest « Korrespondenten
gemeldet : Ich kann versichern, daß die Meldung
Entente -freundlicher rumänischer Blätter , wonach
30 Munitionswaggon in Rumänien «
angelangt seien, nicht der Wahrheit ent -
spricht . Die Munition ist , wie ich seinerzeit
meldete , tatsächlich nach der südwestlichen russischen
Front überführt worden und dürfte längst auf -
gebraucht sein.

Ueber die Angelegenheit betreffs die in Pe -
tersburg geführten bedeutsamen Unterhand -
lungen erfahre ich folgendes : Am 13. Juli traf
in Petersburg ein rumänischer Diplomat ein , der
unter dem Namen Maxium durch Schweden
gereist ist ? er ist wahrscheinlich ein Mitglied der
rumänischen Gesandtschaft in London . Dieser
Diplomat kehrte jetzt nach Bukarest zurück. Von
einer ihm nahestehenden Persönlichkeit erfahre
ich , daß seine Mission endgültig ge -
scheitert sei . Das russische Ministerium des
Aeußern verlangte anfangs als Entgelt für die
Munitionslieferung die Erlaubnis des Durch -
Marsches russischer Heere nördlich der Mvldawa ,
was Maxium unter Hinweis aus die rumäni -
sche Neutralität ablehnte . Inzwischen wur -
den jedoch längst die Munitionstransporte ruf -
sischerseits beschlagnahmt ? das Ministerium
des Aeußern behauptet jedoch , darüber nicht unter -
richtet zu sein, und sanktionierte seinerseits durch
den Korrespondenten der „Epoca " die falsche Nach-

' -icht. daß der erste Wagen bereits in Rumänien
eingetroffen seu Da gleichzeitig eine jt a r k e A b-
kühlnng des rumänisch - russischen
Verhältnisses eintrat , wurden die Ver -
Handlungen abgebrochen . Die Frage
eines Eingreifen Rumäniens werde
gegenwärtig weder in Petersburger noch
in Bukarester diplomatischen Kreisen
überhaupt e rnstlich erwogen .

r . Von der schweizerischen Grenze , 25. Juli .
Wie die „Basl . Nachr .

" aus Petersburg berichten,
meldet „Rußkoje Slowo " von der rumänischen
Grenze , in mehreren rumänischen Städten sei die
Aufrechterhaltnng der Ordnung von
der Polizei auf die Militärgewalt über -
gegangen . In Bukarest befinde sich sehr viel
Kavallerie . (Zens . Khe.)

Bukarest , 25. Juli . Der französische Gesandte
Graf St . Aul a i r e ist hier angekommen . (W.B .)

Eine rumänische Liga für den vaterländischen
Thron .

(Eigener Drahtbericht .)
Bukarest , 26. Juli . Eine Anzahl Reserveosfi -

ziere mit dem General Mustatz an der Spitze
haben für ihre Berufskollegen eine Liga für
den vaterländischen Thron gegründet ,
deren Zweck es sein soll , bei ihren Mitgliedern
jene reinen Gefühle zu pflegen , wie sie für ein
tapferes , vaterländisches und monarchisches Volk
passen . In einem Huldiguttgstelegramm an den
König von R -umänien wird als Ursache
der Gründung eine Einsprache gegen den An
griff auf d» e militärischen und monarchischen
Grundsätze angeführt . (W.B )

England und Amerika.
(Eigener Drahtbericht .)

( :) Amsterdam , 24. Juli .
Obwohl die englischen Regierungskreise zu der

Entscheidung Amerikas über den Charakter der
„Deutschland" als Handelsschiff gute Miene
macheu . herrscht doch in ganz England arge Ver -
st i m m u n g gegen die Entscheidung der Wafhing -
toner Regierung . Die Londoner Zeitungen er-
gehen sich in versteckten Drohungen gegen die Ver -
einigten Staaten und verdächtigen Wilson des
Bestrebens , sich durch sein Vorgehen die S t i m
men der d e u t s ch a m e r i k a n e r bei der Präst -
dentenwahl zn sichern .

Amerika und China.
(Eigener Drahtbericht .)

( : ) Haag , 24. Juli .
Der amerikanische Botschafter in London . Page ,

hatte mehrere vielbemerkte Unterredungen mit
Lord G r e y wegen der Verhältnisse in China und
wegen der Folgen des jüngsten noch immer ge-
heim gehaltenen russisch - japanischen Ver -
träges . Der Botschafter erklärte , die Vereinig
ten Staaten müßten die Augen offen halten über
die Ereignisse , deren künftiger Schauplatz das
Reich der Mitte fein werde . Keinesfalls könnte
Amerika ruhig zusehen, wie die internationale
Handelsfreiheit in China zugunsten der russisch-
japanischen Sonderinteressen verletzt werde.

Die heutige Nummer unseres Blattes umfaßt 10 Selten.

Schwache Ansätze hierzu sind in der Gesetz-
gebung schon vorhanden . Dazu gehört der im
Jahr 1910 in dem badischen • Einkommensteuer¬
gesetz eingeführte sog. Kinderparagraph ? bis jetzt
beschränkten sich diese Maßnahmen der Gesetz-
gebung auf gewisse steuerliche Erleichterungen
kinderreicher Familien . Es fragt sich aber , ob
nicht eine viel durchgreifendere Berücksichtigung
der in der Erziehung von Kindern als Trägern
der Zukunft liegenden Leistungen für die Gesamt -
heit in viel weiteren Gebieten die Gesetzgebung
einzutreten hätte .

Abgesehen von den Steuergesetzeu käme hier -
bei zunächst die Beamtengesetzgebung des Staats
in der Ausbildung der Gehalte in Frage . Sollte
nicht eine weitere Entwicklung , eine Veredelung
der Gedanken möglich sein, welche in der Ab-
stufung des Einkommens für weibliche Angestellte
und Beamte in verschiedenen Beamtengesetz-
gebungeu schon einen schwachen Ausdruck gefun -
den haben ? Wenn es innerlich gerechtfertigt ist»
einer Lehrerin einen geringeren Gehalt zu ge-
ben , weil sie nicht Trägerin einer Familie ist , so
werden die gleichen Erwägungen doch wohl auch
auf den männlichen Beamten zutreffen , so lauge
er ledig ist . Die Begründung einer Familie
müßte dann durch eine entsprechende Gehaltsauf -
besserung begünstigt werden . Es hätten somit bei
der Verheiratung angemessene Gehaltszulagen
einzutreten , die mit der Zahl der Kinder eine ent -
sprechende Vermehrung zu erfahren hätten . Der
hierbei matzgebende Gedanke hat in der staatlichen
Hinterbliebenenvers »rgung bereits Ausdruck ge-
fun

'
den. Die Witwen der Staatsbeamten erhalten

keine gleichmäßige Versorgung ohne Rücksicht dar -
auf , ob und wieviel Kinder sie haben , sondern sie
beziehen neben dem Witwengeld noch Erziehungs -
beihilsen für die unversorgten Kinder bis zu
einem gewissen Lebensalter . Der Beamte erhält
somit in seinen Hinterbliebenen ein nach seinem
Tod fortwirkendes Entgelt , das nach der Zahl
seiner Kinder abgestuft ist . Es würde sich somit
nur darum handeln , diesem Grundsatz auch Aus -
druck zn geben in dem Entgelt deS Beamten zu
jeinen Lebzeiten während seiner Dienstleistung ,
und mit Verwirklichung dieses Grundsatzes der
Gerechttgkeit nicht bis zu seinem Ableben znzu-
warten .

Eine solche in weitgehendem Maß durchgeführte
Abstufung mit reichlichen Zulagen bei der Ehe-
fchließung und für den Zuwachs an Kindern
würde auch gleichzeitig einen Ansporn für die Be-
amten zur möglichst frühzeitigen Gründung einer
Familie bilden . Dadurch würde der Staat zu sei-
nem Teil dazu beitragen , den Uebelstand zu be -
kämpfen, daß die jungen Männer heutzutage viel-
fach in zu späten Jahren zur Gründling einer Fa -
milie schreiten.

Eine solche gründliche Aenderuug des Beamten -
rechts müßte natürlich die wohlerworbenen
Rechte der bereits angestellten Beamten unbe -
rührt lassen, wie auch der Grundsatz , Gehalt nach
Stellung und Leistung des Beamten zu bemessen ,
beizubehalten wäre . Der Geldaufwand wäre für
die Ordnung des Einkommens voraussichtlich
nicht größer als bisher . Eher könnte ein Min -
deraufwand sich ergeben , der bei der dringend ge-
botenen äußersten Sparsamkeit nach dem Kriege
wohl zu beachten wäre . Jedenfalls aber würde
die ueue Ordnung gerechter für die Beamten -
familien mit Kindern und insbesondere mit zahl-
reichen Kindern werden . Es würde sich wohl ver -
lohnen , einmal eine Rechnung für eine solche neue
Ordnung aufzumachen . Der Gedanke der gerech -
ten Mehrvergütung uach der Zahl der Kinder
findet auch feinen Ausdruck bei den Teuerungs -
zulagen infolge des Krieges , die ledigen Beamten
versagt bleiben , und im übrigen steigen nach der
Zahl der vorhandenen Kinder . Dieser Maßstab
ist sicher gerechter, als die lediglich nach der Zahl
der Dienstjahre bemessenen Zulagen . Ringt sich
der Gedanke durch , daß neben die für alle Beam -
ten nach einheitlichen Grundsätzen geregelte Ver -
gütuug für die dienstliche Arbeit entsprechend
reichlich bemessene Zulagen zn treten haben , wenn
der Beamte dem Staat künftige Staatsbürger
groß zieht, so darf man sich der Hoffnung hin-
geben , daß eine solche Veredelung des dienstlichen
Einkommens mit der Zeit auch seinen Einfluß
zugunsten einer ähnlich gerechten Ausbildung der
Gehaltsverhältnisse der Gemeindebeamten und der
sonstigen Angestellten ausüben wird , ja vielleicht
auch , wenn auch in einer erst späteren Zukunft ,
zugunsten des Rechts über den Arbeitsvertrag .
Warum sollte eö uicht möglich sein, daß bei der
Weiterentwickelung unserer sozialen Einrichtun -
gen — der Arbeitsvermittlung und des Arbeits -
Vertrags — unter der durch den Krieg vertieften
und verallgemeinerten Erkenntnis von der Wich-
tigkeit einer starken , gesunden Volksvermehrung
auch Aussteuergaben zur Erleichterung der Ehe-
schließung und Kinderzulageu eingeführt werden
für die mit der Vermehrung der Familie ivachfen-
den Kosten des Haushalts ? Aussteuergaben
kannte bereits die Invalidenversicherung in der
Form des Rückerfatzes der Beiträge weiblicher
Versicherter bei der Eheschließung — sie sind bei
der Einführung der Reichsversicherungsordnnng
wieder beseitigt worden zugunsten der Hinterblie -
benenversorgung — und weitschauende sozialemp¬
findende Arbeitgeber gewähren jetzt schon Zu -
fchüsse nach der wachsenden Zahl der Kinder ihrer
langjährigen Arbeiter . Die Ansätze zur Berede -
lung des Arbeitseinkommens sind also auch hier
schon vorhanden .
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11 englische Divisionen ans 10 km.

(Bon unferem militärischen Mitarbeiter .)
Durch Misere Generalslabsberichte wirb be¬

kannt, mit welch gewaltigen Kräften die Eng-
länder nach ihrer Niederlage bei dem Hauptschlage
die Schlacht aufs neue begonnen hatten. Nicht
weniger als 11 englische Divisionen waren auf
dieser verhältnismäßig kurzen Strecke eingesetzt
worden. Die ganze Front Thiepval - Guil -
lemont , die sich von Nordwesten nach Südosten
in fast gerader Linie hinzieht , beträgt rund 10
Kilometer, so daß auf jeden Kilometer der Au-
griffslinie mehr als , eine Division eingesetzt wor-
den war . Man erkennt daraus zur Genüge , wel-
chen Wert die Engländer darauf gelegt hatten, die
schwere Schlappe des sogenannten „Hauptschlages"
wieder gut zu machen.

Aus der Tatsache, daß diese neuen Streitkräfte
von anderen Teilen der Front schleunigst zusam-
mengeholt worden waren, erkennt man die Rich-
tigkeit unserer Auffassung , daß die „Kampfpause ",
welche dem Hauptschlage gefolgt war , nicht das
Ende der Schlacht bedeutete , sondern nur dem
Zwecke diente , zur Fortführung der Kämpfe neue
Reserven heranzuholen. Offenbar waren alle
bereitgestellten Ersatzkräfte infolge der ungeheu -
ren blutigen Verluste der Engländer nicht aus-
reichend. Da man aber andererseits wohl anneh»
men darf, daß angesichts der Bedeutung des von
den Verbündeten begonnenen Hauptschlages schon
eine beträchtliche Anzahl von Reserven znm Ein-
satz bereitgestanden haben dürften, die wohl von
der feindlichen Heeresleitung als genügend für
den Durchbruch angesehen worden waren, so kann
man rückschließend daraus folgern, wie unge¬
wöhnlich hoch die feindlichen Verluste
waren. Aber auch die Heranführung neuer star¬
ker Kräfte und der neue Angriff konnte an dem
Ergebnis der Kämpfe und dem englischen Zu-
sammenbruch nichts ändern. Die Engländer konn-
ten zwar in Poziöres einige Meter an Boden ge-
Winnen, mußten dieses geringe Ergebnis aber
blutig bezahlen . In Longneval dagegen haben
die brandenburgischen Grenadiere von Douau-
mout wieder neuen Lorbeer an ihre Fahnen hef-
ten können . Diese tapfere Sturmtruppe fügte
hier den Engländern eine schwere Schlappe zu.
Der große Angriff auf der Front Thiepval-Guil-
lemont endete somit mit einer empffndlichen Nie-
Verlage der Engländer , die jetzt vielleicht einge-
sehen haben dürften, daß ihre zahlenmäßigeUeber -
legenheit gar nichts bedeutet gegenüber dem nn-
beirrbaren Siegerwillen unserer unvergleichlichen
Truppen.

Noch ist das Ringen sicherlich nicht zu Ende. Die
englische Hartnäckigkeit wird, fußend auf dem al-
ten und scheinbar nicht zu beseitigenden Vorurteil
vou der zahlenmäßigen Ueberlegenheit der Eng-
länder »nd Franzosen noch weiter den Versuch
machen, den beabsichtigten Erfolg zn erringen.
Sie wissen, daß es nicht gewöhnliche Kämpfe sind,um die eS sich hier handelt. Die Frage des End-
siegeS wird vielleicht hier noch nicht endgültigend-
schieden werden, aber im Urteil der neutrale»
Welt wird sie hier trotz alledem entschieden. Eng»
land weiß , daß die ganze Welt mit gespanntester
Aufmerksamkeit der Entwickelung der Dinge an
der Somme, wo England zum ersten Male w der
Weltgeschichte Millionenkräfte einsetzt, folgt. Er -
ringt England hier nicht de» Sieg , dann ist eS tu
den Augen der neutralen Welt geschlagen. Re-
densarten können darüber ebenso wenig hinweg-
täuschen, wie die tauseude von Flugschriften der
englischen Admiralität die Welt heute davon über-
zeugen können , daß England beim Skagerrak
einen Sieg errungen hat. So weiß die ganze
Welt, daß das neue englische Heer jetzt seine
Feuerprobe besteht. Nur so ist der ungeheure,
russisch ' anmuteude Einsatz von Menschen auf eug-
lischer Seite zu erklären. Aber bisher hat er nn-
feren Feinden nichts genützt.

Schon jetzt kann man in der nentraleu Presse
eine sehr bedenkliche Stimmung über den „End-
sieg" der Verbündten an der Somme feststellen.
Die neuesten Ereignisse werben nicht dazu beige-
tragen haben , die Auffassung der Neutralen von
der Stellung unserer Feinde an der Somme zu
verbessern Frankreich kann nach feinen ersten

Erfolgen fast nichts mehr erreichen. Auf diesem
südlichen Flügel der Angriffsfront macht sich eine
große Erschöpfung bemerkbar . England dagegen
tut, was es kann. Darum ist es gut, daß es
endlich einmal zu diesen Kämpfen kam, denn da-
durch wird endlich der „Wert" des aus dem Boden
gestampften englischen Millionenheeres festgestellt,
damit es nicht, wie bei Ausbruch des Krieges das
russische , als ' Schreckgespenst weiter durch die
Welt laufen kann. Die Abwür/gung dieses
Schreckgespenstes ist eine der ersten und wohltätig-
sten Folgen dieser gewaltigen Schlacht.

See gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , » . Juli . Amt-

lich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Nördlich der Somme wurden nach dem ge»
scheiterte « euglischeu Angriff vom 22. Juli gestern
die englisch-französischen Kräfte auf der Front
Poziöres - Maurepas zn eutfcheidcndem
Stoß zusammengefaßt . Er ist wieder zusam -
meugebrocheu,meistscho » imFener,an
einzelnen Stellen nach scharfem Nahkampf , so öst-
lich von Pozieres , am Foureaux - Wäld-
cheu, bei Longntval «nd bei Guillemout .
Wieder haben sich die brandenburgische «
Grenadiere «ud die tapferen Sachsen vom
10 4. Reserve - Regiment glänzend bewährt.

Südlich der Somme führten gleichzeitig die
Franzose» starke Kräfte im Abschnitt E st r i 18 •
Soyecourt znm Stnrm , der nur südlich vv«
Estrees vorübergehend Bode« gewann, sonst
aber unter schwersten blutige » Verl « »
st e « für de» Geguer zerschellte .

I «» Maas - Gebiet zeitweise heftige Artillerie-
kämpfe. Links des Flusses kam es z« «»bedeute«-
de« Ha»dgranate»kämpse« ? rechts desselben wie-
derholte der Feind mehrmals seine Wiederervbe »
ruugsversuche am Rücke « „Kalte Erde ". Er
wurde im Sperrfeuer abgewiesen .

Nördlich mm Batschweiler sElfaß ) brachte
eine unserer Patrouillen SO Gefangene ans der
französischen Stellung zurück.

Leutnant BaldamnS schoß südlich von Bi-
narville einen französische» Doppeldecker ab und
hat damit seinen 4. Gegner anßer Gefecht gefetzt .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Vorstöße schwächerer rnssischcrAbteilnngen süd¬

östlich von Riga und Patro »ille» a» der Düna
umrde « abgewiesen .

Bei der
Heeresgruppe des Generals v. C Inf Ingen

sind fei«dliche Angriffe a» der Stonowka -
Front südlich von Beresteezk » in geringer
Breite bis in die vorderste Berteidignngslinie ge»
langt.

Westlich von Bnrkanow würbe etn russische?
Flugzeug im Luftkampf abgeschossen .

Balkan kr ! egsfchaaplaH !
Seine Wesentliche» Ereignisse.

Oberst « Heere » IeN » vg .
*

Die bescheidenen englischen Generäle und der
opkmislische Lloyd George.

Londo», 25. Juli . (Reuter.) Im UnteichanS
bemängelte Churchill , daß Asqnith tn seiner
Rede keinen Ueberblick über die militärische Lage
gegeben habe. Lloyd George bemerkte, daß
es uumvglich sei, sich während der Mitte der
Schlacht über die militärischen Aussichten zn oer»
breiten. Diese seien aber gut. Die evglischeu
Generale seien mehr als befriedigt von
den erzielten Fortschritten . Die neuen
Bürgerarmeen drängten den gewaltigen Feind
zurück, der seine geistigen Kräfte während zweier
Menschenalter der Kriegswissenschaft gewidmet
habe . Was sich atrch in dieser oder tn ein« an»
deren Schlacht ereignen möge, er habe keine
Zweifel nnd hege volles Vertrauen , daß der Sieg
gesichert fei. Ein Umstand habe ihm nnd den lei-
tenden Männern Besorgnis eingeflößt. Sie
hätten zwar gewußt , daß die Ausrüstung tn einer

Zeitdauer geliefert worden sei, tn der keine Arme«
der Welt ausgerüstet worden sei. Die Frageaber sei gewesen, ob Leute mtt einer nur sechs-
monatigen Ausbildungszeit die Ausrüstung an-
zuweudeu wüßteu uud im Stande feie «, die vor-
züglicheu Geschütze in solcher Weise zn bedienen ,
daß sie kleine Ziele auf drei oder vier Meilen
Entfernung treffen könnten , und dies hätten sie
getan . Jetzt sei bewiesen , daß die englischen
Soldaten ihre gesamten Geistes - und
Willenskräfte aufgeboten hätten ,um ihre Geschicklichkeit so zu vervollkommnen ,
daß sie den Steg für ihr Land erstreitenkönnten . Dies fei , was ihm Vertrauen ein-
flöße. Die Ueberzahl und alle anderen Hilfs-
quellen seien auf ihrer Seite. Die einzige Be-
forgnis sei gewesen, daß die jahrelange Ansbil-
dung und Vorbereitung auf feiten einer großen
Militärmacht nicht zu überwinden gewesen wäre.Die britischen Soldaten hätten aber gezeigt, daß
dteS nicht so sei and daß britische Gewandtheit in
der Erschließung von Hilfsquellen und geistige
Beweglichkeit in zwei Monaten im Stande seinwürden, einem Gegner den Sieg zu entreißen,der für eineu Zeitpunkt unüberwindlich er¬
schienen sei. Die Lehren dieser Schlacht seien, daß
die Engländer mtt allem Hilfsmaterial , das ihnen
zu Gebote stehe , gegen den Feind drücken müß -
ten und dann würde der Sieg ihnen gehören .
(Beifall.) (W.B .)

(Wenn die englischen „Bürgerarmeen " unter
Aufwendimg „ihrer gesamte» Geistes- »nd Wil-
lenskräfte" nichts weiter erreichen konnten als
im Durchschnitt drei bis vier Kilometer zerfchof-
senen BodenS , und die Generäle sich damit „mehr
alS befriedigt" erklaren, während der neu-
gebackeue KriegSminister Lloyd George darin so-
gar die Garantien für den Endsieg erblickt, dann
kann man tn der Tat keine große Meinnng von
ihren — Geisteskräfjxn gewinnen. Red.)

Die Stimmung in Hrmckreich.
(Eigener Drahtbericht .)

G Haag, 24. Juli .
Obwohl Zeituugeu vom Schlage deS „Matin",des „Journal " und des „Pettt Parisien" täglich die

größten Siege der Franzosen, Engländer, Russen
uud Italiener feiern , besteht doch in der öffent¬
lichen Meinung Frankreichs kein Zweifel darüber,
daß die bisherigen Erfolge der Offensiven
im Osten , Westen und Süden weit davon eut -
f e r » t sind, die Entscheidung zu bringen, oder
auch nur in nahe Aussicht zu stellen. Für die
Rn ssen , so führen mehrere Pariser Blätter , wie
die „Bataille" aus, bleibt das Schwierigste , nämlich
der Karpachendurchbruch und die Zurückdrängung
Hindenburgs erstnochzuleisten .

Im Westen aber beträgt der Geländegewinn der
Verbündeten durchschnittlich kaum vier Kilometer
»ach fast dreiwöchiger Offensive, was für den Tag
nur 200—800 Meter Fortschritt bedeutet . Bleibt
dieses Tempo bestehen, so werden die Verbüu -
beten 7 —8 Jahre brauche « , nm Nord-
fra«kretch nnd Belgien vom Feinde zu befreie«.
Auf die Fortschritte der italienische » Offen-
stve rechnet ohnehin Mtt Mensch in Frankreich .
Man blickt dacher der weiteren Entwicklung der
Dinge tn Paris nicht ohne Besorgnis ent-
gegen, nnd die Aussicht auf einen dritten Wiuter-
fel^ ng erzengt allgemeine Herzdeklem -
mnug .

Basel , #4. Juki. Die Zeitungen bereiten aufeinen Stillstand der französischen Of -
fenfive vor, der von dem militärischen Mit-
arbeiter der „Lanterne" damit begründet wird,
daß die Deutscheu an der Somme von einer
Hügelkette avS das Terrain mit ihrer Artillerie
beherrschten, nnd daß die französische Arttllerie
sich erst etn schießen müsse, um die Deutschen aus
diesen Stellungen zu vertreiben.

4-
Die zweite französische Kriegsanleihe.

(Eigener Drahtbericht.)
□ Amsterdam , 24 . Juli .Der französische Finanzminister Ribot ist

auS Lonbon tn Paris in großer Beilegen -
heit wieder eingetroffen und die Geldbefchaf-
fung bereitet ihm uach wie vor die größten Sor-

gen. Deuu der Noteuumlauf der Bank vou
Frankreich uähert sich bereits bedenklich der ge-
schlichen Grenze von 18 000 Millionen (gegen
6000 vor dem Kriege) . Eine weitere Erhöhungdes Notenumlaufs wagt man nicht vorzuueh-
men . Der Absatz der nationalen Verteidigungs¬
scheine und die bisher üblichen Auskunftsmitteldes Schuldenmachens beginnen zu versagen , und
eine zweite feste Kriegsanleihe ist unmöglich , so
lange die Westoffensive nicht bessere Ergebnisse
gezeitigt hat. Täglich finden jetzt im franzö-
fischen Finanzministerium Beratung ?« über diese
zweite Kriegsanleihe statt . Man kommt aberüber Vorbesprechungen nicht hinaus . Jedenfallswird die Ausgabe vor Ende August nicht statt-
finden, es wäre denn, daß die Verbündeten Plötz -
lich einen eindrucksvollen Erfolg an der Somme
erzielen, was aber ausgeschlossen erscheint.Neuerdings denkt man wieder an einen großenPump in Amerika , für den die Aussichten aber
anch schlecht find.

Frankreichs Verschuldung an AnmM .
(Eigener Drahtbericht .)

( : ) Amsterdam, 34. Juli .
Mit Einschluß des jüngsten Hauöelskredits vou

100 Millionen Dollar beläuft sich die gesamte Be»
schuldung Frankreichs au die Vereinigten Staaten
fett dem KriegSbegiuu auf 2600 MillionenFranken .

Hafermangel in Arankreich.
(Eigener Bericht .)

r. Von der schweizerischen Grenze, LS. Juli .Die Information " meldet aus Paris , eine
ganze Reihe von Fuhrwerkbetrieben habe die
Behörden beuachrichttgt, baß sie ihren Dienst
wegen Hafermangel einstellen müßten. Nachdem „TempS " würden davon sogar öffentlicheBetriebe betroffen . Aus dem gleichen Grund
müßten viele Kutscher uud Fuhrleute ihre Pferde
verkaufen . (Zens. Khe.)

Sozialistische Zugang .
(Eigener Bericht .)

r. von der schweizerischen Grenze, 25. Juli .Die „Humauit6" meldet , daß der National « at
der sozialistischen Partei am ö. Augustzufammeutreteu werde . (Zens. KheJ

Lvtzlauk.
Barls Pumpreife.

Kopenhagen , 25. Juli . Moskau« Zeitungenvom 18. Juli berichten : Nach einem tags zuvorvom Finanzminister Bark aus Paris einge-
trvffenen Telegramm hatten seine Berhanölun -
gen mit dem französischen Finanzminister Ri -bot das Ergebnis , daß RußlaudS Kredite
für feine MttnitiouSbestellungen in
Frankreich bis znm Kriegsende verlän -
gert wurde« . Auch wurde die Ziufe « zah -
Inng für alle früheren Kreditoperationen Ruß-
lands in Frankreich geregelt . Bark kündigtein seinem Telegramme sein« Abreise nachLondon an, wo iu ein « Finanzkonfe »
renz bei Alliierten Me Frage etn« Balnta -
Anleihe Rußlands sowie eines in den
Kassen deS die Anleihe durchführenden Banken-
Verbandes als Bürgschaft zn hinterlegenden
Goldsands geregelt werben solle. (© JB .)

Der russische Obertommandierende bei Riga.
(Eigen« Bericht .)

r. Bon der schweizerische « Gre«ze, 25. Juli .
Nach der „Rowoje Wremja" befehligt GeneralRadro Dimitrieff (ein ehemalig« Bulgare )die russischen Angriffe bei Riga . Er habe jetztdas Kommando üb« eine ganze Armee erhalten.
(Zens . Khe.)

*
Die Eröffnungssitzung der ersten Warschauer

Sladwerordnetm -Verfammlung.
Warschau, 25. Juli . Gestern hat unt« lebhaf¬ter Anteilnahme der Bevölkerung die feierliche

Eröffnungssitzung d« ersten War -
schauer Stadtverordneten -Verfamm -
l u u g im festlich ausgestattete« Sitzungssaal deS

See Umwandlet der Elemente.
Zum Tode Sir William RamsayS .

Mit William Ramsay, dem berühmten, soeben
verstorbenen englischen Chemiker ist ein Forscher
dahingegangen, dessen Arbeiten über die Um-
Wandlung d« Elemente der theoretischen Chemie
ganz neue Bahnen gewiesen haben . Der englische
Gelehrte, ein Neffe des Geologen Andrew Crom-
bie Ramfay , wurde am 2 . Oktober 1852 zu Glas -
gow geboren . Sein Vater war Techniker mit
einer ausgesprochenen Vorliebe zu den Natur -
Wissenschaften ? von ihm hat wohl der Sohn feine
Neigung zur Chemie geerbt für die er schon in
seinen Knabenjahren ein lebhaftes Interesse emp-
fand . Ramfay hatte eben erst das 14. Lebens¬
jahr überschritten , als er 1866 die Universität sei¬
ner Vaterstadt bezog, wo er zunächst Philosophie
und Mathematik studierte , um sich aber bald ganz
der Chemie zuzuwenden. Von Glasgow siedelte
er an die Tübinger Hochschule über ? damit
wurde sein Wunsch erfüllt , in den deutschen wis-
senschastlichen Betrieb an Ort und Stelle einen
Einblick zu gewinnen, In Tübingen erwarb er
sich auf Grund einer Arbeit aus der anorgani-
scheu Chemie, die ihm sein Lehrer Rudolf Wittig
vorgeschlagen hatte , auch den Doktorgrad.
Nach Glasgow zurückgekehrt , schlug Ramsay die
Dozeutenlaufbahn ein . Er wurde, nachdem er
feit 1872 als Assistent für technische Chemie am
Andernsons College tätig gewesen war , im Jahre
1874 als Assistent an die Glasgower Universität
berufen . Im Jahre 1880 kam Ramsay als Pro -
sessor der Chemie nach Bristol , sieben Jahre spä-
te ? an die Universität in London . Ein volles
Bierteljahrhunderi hat er in der englische»
Hauptstadt eine äußerst erfolgreiche Lehr- und
Forschertätigkeit ausgeübt. Dann legte er sein
Amt nieder, nm fortab durch keine Lehrverpflich -
tung gehemmt , lediglich seinen wissenschaftlichen
Untersuchungen , leben zu können . Es ist nicht
möglich, in engem Nahmen sich über die gesamten
chemische, . und chemisch-physikalischen Arbeiten
RamsayS ausführlich zu verbreiten. Es seien

nur jene beiden weittragenden Entdeckungen a»-
geführt, die auch für den Laien befond« eS In -
teresse haben . Es ist dies zunächst die Auffin-
dung der Edelgase im Jahre 1894, worüber Ram-
say eine Schrift gemeinsam mit Lord Rayleigh
veröffentlicht hat,' ihr folgte elf Jahre spät« die
Entdeckung der Umwandlung der Radiumema-
uatiou in Helium.

Die sog . Edelgase — der Name ist uicht fonber-
lich glücklich gewählt — , fand Ramsay im Ver-
laufe feiner Untersuchungen über die Zusammen-
setzuug der atmosphärischen Luft . Rayleigh war
es ausgefallen , daß der atmosphärische Stickstoff
schwerer sei als der auf chemischem Wege gewon -
nene . Ramsay interessierten diese Feststellungen
ungemein, und er begann sie experimentell nach-
zuprüfen, wobei er das spezifische Gewicht des
atmosphärischen Stickstoffs in der Tat höher alS
das Gewicht des chemisch hergestellten fand. So-
fort äußerte Ramsay die Anschauung , daß der at-
mosphärische Stickstoff noch eine Beimischung in
Gestalt eines bisher unbekannten Gases haben
müsse , und nach kurzer Zeit gelang der gemeint
samen Arbeit Ramsays und Raileighs denn auch
die Darstellung eines neuen Elementes, dem die
beiden Chemiker den Nameu Argon gaben . Es
war in seinem Verhalten ein merkwürdiger
Stoff : jeder chemischen Einwirkung widersetzte
es sich hartnäckig , und es blieb trotz allen Ver-
suchen stets unverändert . Da der Chemiker un-
tcr Edelmetallen sich solche Metalle vorstellt , die
sich nicht ohne weiteres chemisch verändern lassen,
so nannten die beiden englischen Forscher jenes
gasförmige Element, das sich noch weit hartnäcki -
ger verhielt als das sprödeste Edelmetall, Edel-
gas.

Später fand Ramsay, und zwar nnnmehr ohne
Mitarbeit Rayleighs, noch eine Reihe weiterer
Edelgase , das Neon, das Krypton und Xenon .
Wissenschaftlich erheblich weittragender noch war
die Entdeckung des Heliums oder vielmehr sein
Nachweis auf der Erde. Das Helium führt , wie
bekannt , feinen Namen daher, daß es zuerst , und
zwar mit Hilfe der Spektralanalyse , auf der
Sonne nachgewiesen wurde. Schon im Jahre

1868 würbe bei ein« Sonnenfinsternis im Spek¬
trum des Sonnenlichte? eine Linie wahrgenom-
me«, die völlig »«bekannt war und sich durch
kein auf d« Erde bekanntes Element klafsifizie-
ren ließ . Erst Ramfay fand im Verfolg sein«
Studien und Versuche mit den seltenen Gasen
ein Element, daS dem theoretisch bereits feit län-
ger als einem Menschenalter bekannten Helium
spektralanalytffch völlig gleichwertig ivar. Das
Helium gab dann später den Anlaß zur Umwäl-
zung aller unserer bisher als unumstößlich ange-
scheue» Anfchauungen von der Unveränderlich-
feit der Elemente. Bei einer Untersuchung der
Emanation des RadiumS fand Ramfay nämlich ,
daß sich das Spektrum der Emanation andauernd
veränderte, und zwar innerhalb ganz kurzer
Zeiträume, bis nach wenigen Tagen daS Spek -
trofkop das typische Bild des spektroskopisch ge-
sehenen Heliums zeigte. Es konnte weiterhin
Sein Zweifel mehr daran herrschen, daß es ge-
lungen war , die Umwandlung eineS Elementes
in ein anderes zu beobachten. Ramsay hat spä-
terhi« weitere eingehende Versuche mit der Um-
Wandlung d« langen Zerfallsreihe des Radiums
augestellt . Die Chemie hat daraus die Gewiß-
heit gewonnen, daß die Anschauung von der Un-
teilbarkeit des AtomS nicht länger haltbar ist,wenngleich es bisher noch nicht gelungen ist , ein «
neue, unumstößliche Theorie an Stelle der alten
Anschauung zu fetzen . Aber dieses , von Ramsay
begründete Gebiet der Forschung ist noch viel zu
jung , als daß man von ihm schon so weitgehende
Auffchlüsse erwarten könnte . Ist es doch nach den
frühere» chemischen Anfchauuugeu geradezu wun-
derbar, daß wir heute die Verwandlung eineS
Elementes in ein anderes sozusagen sichtbar ver-
folgen können , daß wir imstande sind , alle die
einzelnen Glieder in der Kette der Verfallsreihe
zu beobachten, die vom Radium über da» Polo-
nium zum — gewöhnlichen Blei führe».

In feinen großen chemischen Lehrbücher », vo»
denen das im Jahre 1901 erschienene Werk über
moderne Chemie auch ins Deutsche übertragenworden ist, hat William Ramsay das ganze, weite
Gebiet fein« Wissenschaft zusammengefaßt .

Außerdem hat « in einer lange« Reihe' vo«
Einzclabhandlungeu überall die wichtigsten An -
regnugen gegeben , namentlich für die Kenntnis
d« atmosphärischen Gase. Fast durchweg erfor-derten Ramsays wissenschaftliche Untersuchun¬
gen, besonders die über die Edelgase , nicht nur
sehr beträchtliche Geldmtttel, sondern auch ei«
ganz hervorragendes experimentelles Geschick,und daß Ramsay als Experimentator geradezuBewundernswertes geleistet hat, ist von der gan-
zen wissenschaftlichen Welt uneingeschränkt aner-
kauut worden.

Bon den zahlreichen Auszeichnungen, die Wil-
liam Ramsay zugefalle« sind , fei außer dem No-
belpreis, der ihm gleichzeitig mit Lord Raileigh
im Jahre 1904 zuteil geworden ist, nur seine Er-
nennung zum korrespondierenden Mitglied der
physikalisch mathematischen Klasse der berliner
Akademie der Wissenschaften"

, zum Ehreumit-
glied der „Deutschen Chemischen Gesellschaft" und
d« „Pharmazeutischen Gesellschaft" hervorgeho -
ben . Als im Frühjahr 1912 Professor Ramfay
zur Tagung der „Neuen Internationalen Asso-
ziatton" d« Chemischen Gesellschaften tn B« lin
weilte, haben auch seine Fachgenosfen in Deutsch-
land die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen,
den Mann zu feiern, dem ihre Wissenschaft eine
Reihe d« schönsten Erfolge verdankt. Das hat
aber Sir William Ramsay nicht verhindert, nach
dem Ausbruch des Krieges deu schlimmsten wis-
senschastlichen Chauvinismus zu predigen. Das
Land , das ihn einst so gastfreundlich ausgenom -
men hatte und dem « einen großen Teil seiner
Bildung und Schulung verdankte , in der ge-
hässigsten Weise zu verunglimpfen. Das deutsche
Volk, die deutsche Wissenschaft insbesondere, wird
in dem Verstorbenen aber nichtsdestoweniger den
großen Gelehrten und Forscher anerkennen,
mag et immerhin einem feindlichen Staat ange-
hört und in merkwürdiger Engherzigkeit in gröb-
lich« V« kennung der Aufgaben eines Gelehrte«
ohne zwingenden Anlaß, ohne politisches Ver-
ständnis gerade jenes Volk geschmäht habe«, dcnr
er selbst so viel verdankt hat.



Erstes Blatt .
Uu Rathauses stattgeftmbe ». « 18 Vertreter

001 deutschen Behörden eingesetzten Ma »
begrüßte Stadtpräside »t Fürst Lubo .

- r b f { Versammlung mit einer Ansprache,
m* v ? öer lebhasten Frenke darüber Ausdruck
«? ' ^ k> das Rathaus seinen rechtmäßigen Bv-

zurückgegebenworden sei. In einer längeren
Jr * | aö bann der Vorsitzende der Stadtverord -

^ Versammlung , Rektor der Universität Dr .
jj/ » i,imski . einen geschichtlichen Rückblick* die frühere Verwaltaugsperiode der Stadt
$ctm "* Wortführer der verschiedenen
?fo » l ? verlasen programmatische Erklärungen .

^ Schlußwort betont« der Vorsitzende,
d ( »

k r öenkwürdige .Tag von größter Be »
v ° ug für die ^ ünftigen Geschicke

fein werde. Mit dem Rufe : „ES" c $ o r e tt r schloß er die Sitzung . (W.B .)

Zum ASlkkrM Sasouoffs.
(Eigener Bericht.)

Bo » der schweizerische» Grenze , 25. Juli .
* } * * . Rocht .

" melden auS London , Sa -
fen

^ vor 14 Tage » ins Hauptquartier bern »
di? Seitdem fei von seinem Rücktritt

gewesen. Mehr alS Fragen der AuS»
® ,

' PoIWk habe eine Art i » verpolitifcher
, 8 e « s o tz jnrtfchcn Stürmer und Safonoff ,
iie n^5 6 ^ >wate » schon einmal aufgetreten fei,^ ttscheidnng gebracht. ,
' flJh schreibe» . Safonoff habe in E » g-
Rt »,

"k *® ^ reunbe gezählt ; man nehme darum
^ . . ^ dauern Vermerk von seinem Rücktritt .
3}. , ®I«tt läßt dvrchblickev, daß England die
» e? ^ Stürmers nicht befovderS ge -
K„ . ,? ist ; eS hofft aber , daß der Wechsel keine
»i^ rung der russische» Politik nach sich

werde. (Zatf . Khe.)
rJ -^ Wnn, 25. Juli . (E-ig. Drahtbericht .) Die
tz^ lgende Darstellung deS „Eorriere della
«t»T <UlS London ist wesentlich aufrichtiger ,
' tc «

^ « tische» Pressestimmeu : Die Demif -
E ^ ^ asonoffS habe i» London großen
kr it tn <t gemacht, da man Safonoff als ein«

stützen deS Dreiverbandes betrachtet habe
tjf j

®1 sich durch seine england freundliche Poli »
absolute Vertrauen und die größten

er^ ^ hien der hohen britischen offiziellen Kreise
hatte. Obwohl man wußte , daß die

»»j. Aahre Krieg Safonoff gesundheitlich stark
» »^Nounnen hatten , kam few Abschiedsgesuch

erwartet . Man hofft indessen, daß
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!ßL? ei,n er wieder hergestellt würde , wieder zur
^ ^ cudung kommen werde, da er das größte°uen beim Zaren genieße.

wiener pressesLmmeu.
. (Eigener Drahtbericht .)

«t« Al » , 26. Juli . Die ^ töl» . Bolksstg ." meldet
dv> Während man i» amtliche» Kreisen

.?^tritt SafonoffS zurückhaltend beur-
tẑ - î hrt die Presse fort, ihn alS et» politisches

ersten Ranges zu behandeln und alSl?ltt heftiger t » » erer Ström » » ,
«v .l/uverhalb der r » sftfche » Amts -
lack. ^ dwzustelle » . Sie geht dabei von der Tat -°»s . daß der Rücktritt SafrmoffS unmittel -
ih . au ? de» Krourot u»d nach dem Abschluß deS

- japanischen Abkommens er-' « r * r' »u einem Zeitpunkte , wo sich daS Sch et »
sowohl der russischen als auch deriw * * sch - franzöfischen Endoffenfive

fUjfifi deutlicher herausstelle , und damit in den
" ' ifK Küpseu ji e Erkenntnis dämmere, daßvser an Gut und Blut , aber auch an
>d^ A.wem Kapital für die von Safonoff fo^icĥ ^ eierisch auSposanntcn Ziele vergeb »
>iy gebracht worden seien. Die konserva »

. Kreise Rußlands , deren Wortführer
sei, habe die bedinguugSlofe

^ w « rf « ng Rußlands unter daS
^

® » öland8 , überhaupt die ganze Poli -
»Hiö JswolSki und Safonoff betrieben hattenJ ? von den Traditionen Rußlands abweiche,>_ UÜ<»tr» Sa - an f jc - —

^ ih r °ffen^ör mit tiefem UrnmEcn erfüllt ,zum offene» Ausbruch gekommen sei.
Schweizer Blätterstimmea .

. (Eigener Bericht.)
der schweizerische» Grenze , 25 . Juli .5 utn Sfir . Nachr." werfen die Frage auf ,? ik ?°" off »icht dem rufsifch - japauischeuS >k ? me n zum Opfer gefallen sei. Mit Sa-i? V ® schreibt das Blatt weiter, gehe einer

^de, ? a » ptschnldige » am Weltkrieg ,^ y^ erjenige » Mä »» er , die seit Jahren diese»des Unheils schürzten. Der scheidendefxi ein Meister deS diplomatischen
gewesen wie wenige . DaS Blatt er-^ n> bie denkwürdige Episode vor Aus -er^ rn Balkankrieges im Jahre 1912 :

Vj ^ ttichUngarä hatte vom Abkommen dertaattn Sur Austeilung der europäischen
^ unter der Gevatterschaft Rußlands Kennt -

^>«»? Aalten und der damalige österreichisch -
Minister des Auswärtigen , Graf

. ' ton?! 16 , hielt in den dortigen Parlaments -fßnöM„
nt « die geschichtliche Rede , worin er an -

ÜM daß ein Weltbrand im Anzüge fei. Dar -©aftmoff seine berühmte Tournee in
j'<W , an, »ach Paris , London und Berlin , ver-

^,
' kdem, der es hören wollte, daß absolutJe* Gefahr im Anzüge sei, daß jenes Abkom-% ' JP^ eU es überhaupt existiere, int Grunde

. ?̂ lose Sache darstelle. Und daß Rußland^>s . v̂ ue » am Herzen liege, der Friede Euro -^ sH^ ^ ichzeitig trug aber Herr Sasonoff eine"» der Kriegserklärung der BalkanstaatenTürkei schon in der Tasche und wußte sehr?Uftä'
T baß damit nicht bloß daS Problem der

iS* der Türkei angeschnitten war , sondern^ wWg ? dann auch jenes der Austeilung?>d . ^ ck̂ Ungarns , nämlich das groß -serbischeN» v,. v-rwnänische . > Safonoff erreichte damals
>2^ ' eine Vereitelung des Balkankrieges zu? wen . Er war das Borspiel zum Welt -

unmittelbar drohende diplomatische^ U»»g fo ^ iittelmächte. (Zeus. KW

ver öslerreichisch-vngarische Tagesbericht.
Wie», 25. Juli . Amtlich wird verlautbart :

Russisch« Kriegsschauplatz :
Südlich des Dujeftr westlich von Obertyn

brach gestern ein Angriff in unserem Feuer zu»
sammeu . Russische Erkundungsvorstöße südwest¬
lich von Lubaezewka wurden abgewiesen.

Sonst verlief der Tag ruhig . Seit heute mor -
gen entwickeln sich Kämpfe südlich von Bere »
steezko .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Südlich deS Bal Sugana setzte der Feind

immer wieder zu ueuen Vorstößen an . Aus
der Gegend der Cima Maora ging vormittags
starke italienische Infanterie dreimal vor . Sie
wurde jedesmal zum Teil im Handgemenge
blutig abgewiese ». Im Räume deS
Monte Zebio erfolgte nachmittags ein neuer
starker Angriff . Dem Feind gelang eS, in eine»
unserer Gräben einzudringen , er wurde jedoch
wieder vollständig hinausgeworfen . Zu wieder-
holten Malen griffen die Italiener mtt frischen,
ausgeruhten Truppeu tu diesem Gefechtsabschnitt
das Grazer Korps an . Die schon immer in den
vergangenen Kämpfen unvergleichlich tapfere
Haltung der Truppen dieses Korps machte jede
feindliche Anstrengung vergebens . DaS italie -
ntische Artilleriefener steigerte sich bei den Angrif -
fen zu ungewöhnlicher Kraft . AlleS umsonst. Die
feindlichen Verluste siud täglich außer -
ordentlich schwer . Am Stilsser Joch
wurde der Angriff einer Alpini -Kompagnie auf
die Nagler - Spitze abgewiesen. Auf den
Höhen südöstlich Borgo scheiterten zwei italie -
nische Nachtangriffe . Im Gebiete deS Rolle «
passest flaute die Gefechtstätigkeit uach den
italienischen Mißerfolgen der letzten Tage merk-
lich ab.

An der Jsonzofront schwerstes Geschütz-
feuer gegen S . Lueia , und die Brückenschanze
südlich P o d g o r a. Feindliche Angriffe gegen
unsere Stellungen am Moufaleone - Rücken
wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschanplatz:
Unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs lxS Generalstabes :

von Hoefer , Felömarschalleutnant .
>;

^

Türkische Truppen in Galizien.
Berlin , 26. Juli . Wie in hiesigen unterrich¬

teten Kreisen bekannt wird , ist binnen kurzem
mit dem Austreten türkischer Trnppen tn
den Kämpfen gegen die Russe» tn Galizien
zu rechne». I » dieser Tatsache kann ma» einen
Beweis erblicke » für die mtlitLrtfche
Schlagfertigkeit der Türkei nnd für
die Einheitlichkeit der Kampffront
bei de» Mittelmächten .

Die edle LreWgkelk des englischen Premier-
Ministers.

Der englische Premierminister Asquith hat nacheiner Reutermeldm.g bei der Fei « des belgi »
schen Unabhängigkeitstages erneut
von den „deutschen Greueln m Belgien " gespw»
chen. Er hat u. a. gesagt :

Die militärischen Operationen Deutschlands feien
von einer grausamen Ausplünderung
der bürgerlichen Bevölkerung Belgien» begleitet
worden. Großbritannien werde dies niemals der-
gessen, das Beispiel Belgien» habe die Heere der
Verbündeten begeistert und entflammt . Belgien seimit dem alten Griechenland zu vergleichen , das
ebenfalls gewaltiger Uebermacht widerstanden habe .
Furchtbare Tatsachen seien au das Licht gekommen ,die bürgerliche Bevölkerung fei geplündert. Man-
ner , Frauen und Kinder ermordet, die teuerstenDenkmäler vernichtet worden. Diese furchtbaren
Dinge führte» in die Zeiten der Greuel des Dreißig-
jährigen Krieges zurück.

Aus diesen Worten spricht die ganze Unbelehr -
barkeit und Dreistigkeit des englischen Premiers :
der, weil er den Belgiern nichts als Worte zu
bieten hat , sich durch rohe Beschimpftingen des
Gegners schadlos hält und dabei völlig vergißt, vor
seiner eigenen Tür zu kehren, sonst würde er den
naheliegenden Vergleich mit den Lügenmärchen
über die belgischen Greuel mitdeuwirklichen ,
echten englischen Greueln in Irland ,
die der dreiste Redner selbst veranlaßt hat, gescheut
haben.

*
Gegen die Schuhzöllner.

(Eigener Bericht.)
r . Von der schweizerischen Grenze , 25. Juli .

Die «Daily News " meldet den ^Basl . Nachr.-
zufolge, die Streitfragen tat bisher mehr¬
fach gespaltenen Lager der englischen Frei -
Händler seien aus dem Wege geräumt und
eine starke Phalanx trete denSchntzzöllnern
entgegen . (Zenf . Khe.)

Der irische Ausgleich.
Loudon , 25. Juli . Reuter meldet: Bei der De-

batte über die Lage in Irland im Unterhaus er-klärte Asquith , daß die Frage , an der die Ueber -
einkunst scheiterte , nämlich , wieviele irische Abge -ordnete im Parlament in Westminster bleiben soll-ten , eine untergeordnete Rolle spiele . Er richtete die
dringende Aufforderung an die Rationalisten , int In¬
teresse Irlands und des Reiches ihren Beschluß einer
Revision zu unterziehen. (2B.5B.)

London , 25. Juli . (Unterhaus . ) Im Laufe derDiskussion über die irische Frage sagte Red -mond . wenn die Bill über den irischen AuS -
gleich in einigen Einzelheiten von den von denbeiden irischen Parteien mit - Lloyd George verein»barte» Bedingungen abweiche , würden sich die Na »
tionalisten der ganzen Bill wider »
setzen . Lloyd George erwiderte , da die Unio»
nisten auf einer Abänderung bezüglich der Teil-nähme der Nationalisten im Reichsparlament nachHerstellung von Homerule bestanden hätten , könneer die Bill nur einbringen , wenn die Nationalisten
diese Abänderung annehmen. Dagegen erhoben die
Nationalisten laute« Widerspruch. Lloyd Georg «

drückt« fei» tiefe» Bedauern darüber ans , daß daS
Benrühen der Regierung , den Ausgleich sicher zu
stellen , ob » e Erfolg gewesen sei . Carso « be»
tonte nachdrücklich die Notwendigkeit einer Einigung
zwischen den Nationalisten und Ulsterleuten, und
drückte den lebhaften Wunsch au» , den Ausgleich in
seiner ursprünglichen Gestalt durchzusetzen . Er gabdabei unumwunden zu verstehen , daß er der Aban-
derung, gegen die sich die Nationalisten auflehnten,
wenig Bedeutung beilege. ( W .B .)

Der Land der Neutralen gegen Englands
Seewillkür.

l. Berlin , 25. Juli .
, (Eigener Drahtbericht .)

Der Bund der Neutralen gegen die englische
Seewillkür , an dessen Möglichkeit deutsche Skep -
siS und deutsche Objektivität bisher nie geglaubt
hat , könnte nun doch Tatsache werden . Die euro -
päifcheu Neutralen hatten sich schon deS Oefteren
an die große Republik jenfeits deS OzeanS um
Unterstützung in ihrem Kampfe gegen die eng-
tische Erdrosselungspolitik gewandt , aber bisher
war man im Weiße» Hause zu Washington nie
über einige verlegene Redensarten HinauSge-
kommen. Jetzt , wo England daran geht , sämt-
liche Neutrale zur Aufhebung ihrer Einfuhr an
bie Zentralmächte mit Gewalt zn zwingen , jetzt ,wo England sogar erklärt , es werde den Schiffen
öer Staaten , die sich feinen Maßnahmen nicht fü-
gen, die englischen Häfen versperren , ficht man
in Washington ein , daß ein gemeinsamer Ein -
sprnch der Neutralen unter Führung der Union
notwendig ist. Man wird dabei , we bei allen
amerikanischen Aktionen während deS Weltkrie -
geS in erster Reihe an Motive innerpolitischer
Natur denken müssen.

Die Erregung der Amerikaner über die Tat -
fache, daß England diejenigen amerikanischen
Firmen , die mit deutschen Häusern Handel trei -
ben , aus eine schwarzeListe gesetzt hat , ist so groß ,baß Wilson schon ans innerpolitischen Gründen
irgend etwaS wird tun müssen. In unterrichteten
Kreisen wird eS für wahrscheinlich gehalten , daß
Wilson für den Fall , daß England diefe fchwar-
»en Listen nicht zurücknimmt , gegen die englischen
Schiffahrtsgefellschaften , die in amerikanischen
Häfen anlegen , auf Grund des Antitrustgefetzes
vorgehen wird . Dieses Gesetz verbietet Geheim -
Vereinbarungen znm Nachteil der Allgemeinheitnnd sein Wortlaut ist so kautschukartig , daß es
genau fo wie gegen amerikanische Trusts auch
gegen englische Gesellschaften angewendet werden
könnte . Freilich würde eine derartige gerichtliche
Untersnchung sehr lange Zeit in Anspruch neh - .
men . Biel wichtiger sind die Verhandlungen
Wilson ? und Lansings mit dem holländischen und
dem schwedischen Gesandten .

Der für wahrscheinlich erachtete amerikanische
Protest dürfte an den Blockadeeinspruch der Ver -
einigten Staaten vom Januar anknüpfen . Da -
mal » wurde von Washington aus erklärt , daßbie Bereinigten Staaten die Blockade Deutsch-
lawdS nicht anerkennen könnten , so lange diese
sich ? icht „durchaus effektiv" gestalten würde . Da -
matt erklärte Amerika auch , daß eS eine Aus¬
dehnung der Blockade auf die Neutrale » uicht
dulden werde . In diplomatischen Kreisen rechnet
man mit der Wahrscheinlichkeit, daß England auf
einen solchen amerikanischen Protest mit dem
Hinweis darauf antworten dürfte , die Bereinig -
ten Staaten hätten in ihrem Bürgerkriege einen
Präzedenzfall geschaffen , indem damals die Nord -
staaten die Blockade über diejenigen nentralen
Staaten erklärt hatten , die mit den amerikani -
schen Südstaaten Handel trieben .

Welchen weiteren Verlauf die Angelegenheit
nehmen wird , läßt sich naturgemäß nicht voranS -
sagen . England , das von der Abschnürung
Deutschlands durch Ueberwachuug der nentralen
Einsuhr das Ende des Krieges erhofft , wird mir
dann nachgeben, wenn die Vereinigten Staaten
zu energischen handelspolitischen Repressalien
greifen würden . Im übrigen sei in diesem Zn -
sammenhange nochmals daran erinnert , daß die
deutsche Antwortnote vom 4. Mai an Amerika ,die die Konzcssionen in der Frage des verschärf-ten U-Bootkrieges enthielt , ausdrücklich der Er -
Wartung Ausdruck gab , daß die VereinigtenStaaten nunmehr von England mit allem Nach-
druck die Beobachtung der völkerrechtlichen Nor -
men verlangen würden , und daß sich die deutscheNote für den Fall , daß die amerikanischen
Schritte nicht zu dem gewollten Erfolge führen
sollten , die volle Freiheit der Entschließung in
der Frage deS U-Bootkrieges vorbehielte .

b. Kopenhagen , 25 . Juli . Dem „Vaderlanb "
wird aus Washington gemeldet : Die Regierung
der Vereinigten Staaten hat den von der
holländischen Regierung gemachten
Vorschlag eines gemeinsamen Anftre -
tens gegen die Blockademaßnahmender Alliiert en , insbesondere was die P o st
anbelangt , erwogen , und man glaubt , daß siesich auf den Standpunkt der hollän -
bischen Regierung stellen wird .

f. Köln , 25. Juli . (Eigener Drahtbericht .) Die
,Kölu . Ztg .- meldet aus Amsterdam : Das Mit -
glied der Zweiten Kammer , Kleerekoper ,schreibt in dem Blatte ,^ »et Volk-

, Englands Ver -
fahren gegen die Fischdampfer ist eine scharfeBlockade , wodurch dem freien Gewerbe eines
neutralen Staates ein Ende gemacht wirb . Die
„Tijd " findet bie kräftige Sprache der Seemanns -
vereine sehr begreiflich nnd wundert sich, daß öer
englische Gesandte gegen den Wortlaut der Ver -
wahrung protestiert , weil England doch tatsächlicheiueu Einbruch in holländisches Eigentum macht.Das Blatt fragt : Ist auch unser Markt nicht mehr
frei ?.

f. KSl» , 25 . Juli . (Eigen . Drahtbericht .) Die
„Köln . Volksztg .- meldet aus Amsterdam : Ge-
stern wurden wieder K Fischdampfer nach
England anfgebracht . Auch werden wie-
der IS holländische Dampfer mit Re -
giernngsgetreide in England zurückgehal -
ten.

Amerika und die „Schwarzen Lffien".
Nenyork , 21. Juli . Nach Privatnachrichten ausben südamerikanisch « » Ländern hat dortdie Erregung darüber . Saß England Handels -

hauser auf die schwarze Liste setzt, einen hohenGrad erreicht . Aus (£ h il e laufen vertraulicheAufragen ein , wie sich die VereinigtenStaaten hierin zu stellen gedenken . (Frkf . Ztg .)

ver Seekrieg.
Die * Tubankia" -Angelegenheit.

(Eigener Drahtbericht .)
Haag , 25. Juli . Niederländische Tel .-Ag . Jn -

Beantwortung einer Anfrage in der Kammer
über den Stand der Verhandlungen wegen der
„Tubautia - , weist die holländische Regierung
auf das kürzlich veröffentlichte Orangebuch hin
und bemerkt , daß sie heute noch ben Standpunkt
vertrete , daß die „Tubantia " durch einen
Torpedofchnß vernichtet worden sei . Auf
ihr Ersuchen habe die Regierung weitere Erklä -
rnngen ans Berlin erhalten , die jedoch ver -
traulicher Natur feien. Die Tatsache, daß die
Berhandlnngen noch nicht abgeschlos¬
sen feien , verhindere vorlänfig ein -
gehende Erklärungen . (W.B .) f

*
Kopenhagen , 25. Juli . (Eigener Drahtbericht .)

Wie „National Tidende " aus Malmö meldet ,
passierten gestern wieder 10 englische
Dampfer , die von Rußland kamen, mit
schwedischer Besatzung an Bord , die schwedische Ost-
küste. Sie hielten sich dicht an Land . Deutsche
Torpedoboote folgten ihnen außerhalb der
schwedischen Hoheitsgrenze , um sie abzufangen ,
wenn sie gezwungen sind , die schwedischen Gewäs-
sei zu verlassen. (WLZ .)

Kopenhagen, 25. Juli . Der dänische Dampfer
„EUe " wurde mit roher Papiermasse gestern im
Sund von einem deutschen Kriegsschiff aufge-
bracht und südwärts geführt . (W .B .)

ver türkische Bericht.
Konstantinopel , 25. Juli . Bericht des Haupt -

quartiers : Auf den verschiedenen Fronten nichts
von Bebeutuug . (W .B .)

Das türkische Nasionalsesl.
Koustantinopel , 24. Juli . Anläßlich des Ratio -

nalfestes trägt die Stadt reichen Flaggenfchmuck.
Die Blätter feiern den achten Gedenktag der
Wiedereinsetzung der Verfassung in fchwungvol-
len Artikeln , in denen sie die Bedeutung der ge-
genwärtigen geschichtlichen Vorgänge hervorheben
und an die ruhmvollen Kriegstaten des vergan -
genen Jahres erinnern , in dem die Feinde , die
sich in wütenden Angriffen den Weg zur Haupt -
stadt des türkischen Reiches bahnen wollten und
Bagdad bedrohten , von den Dardanellen flohen
und Kut -el-Amara kapitulierte , während der
dritte Ffctad, der Townshenö von irgend einem
persischen Winkel aus entsetzen wollte , die Flucht
ergriff . Im gegenwärtigen Kriege setze die Tür -
kei nur den in der Juli -Revolution von 1908
begonnenen Heiligen Krieg fort , um ihre
Unabhängigkeit und ihren Bestand zu retten .
Wie groß anch immer die vorübergehenden Ber -
lüfte gewesen sein mögen , die die Türkei vor dem
jetzigen Krieg erlitt , sie würden reich aufgewo -
gen werden . Wenn einmal der Bestand nnd die
Unabhängigkeit des Reiches gesichert seien, wür -
den die Leiden des jetzigen Geschlechtes daS
Glück der kommenden Geschlechter verbürgen .Mit dieser Entschlossenheit und Ueber -
z e u g u u g kämpse heute die Türkei , um daS vor
acht Jahren begonnene schöne Werk zn vollenden .

(W.B .)*
Neue Friedensvennittlungsversuche Wilsons.

Haag, 24. Juli . Nach dem Korrespondenten
der „Morning Post" zu Washington ver -
lautet , baß W-i l f o u die erste Gelegenheit er-
greifen will , umernentBerfuchezuFrie -
densvermitteluugeu oder wenigstens
zur Vorbereitung eines Waffen¬
stillstandes zu unternehmen . ' Die in -
nere Politik Wilsons macht diese Bemühungen
des Präsidenten angesichts der kommenden Wah-
len im November wünschenswert . Da Wilson
die Vereinigten Staaten von dem Kriege fernzu -
halten wußte und anch den Krieg gegen Mexiko
vermieden habe, so glaubt man , daß die Aus -
sichten für feine Wiederwahl , die hierdurch schon
sehr gefördert sind , sich noch steigern werden ,
wenn es ihm gelingen würde , den
europäischen Frieden zn vermitteln .

Dekriebsewstellung amerikanischer Munitions¬
fabriken .

(Eigener Drahtbericht .)
Reuyork , 25. Jnli . (Funkspruch des Vertre -

terS des W.T .B .) Wie aus Trempon (New
Jersey ) gemeldet wird , haben die Mott Jron
Works , nachdem sie Aufträge in Höhe von 8
Millionen Dollars , vermutlich für die A l l i -
ierteu , ausgeführt hatten , ihre Munitions -
erzeugung eingestellt , wodurch ungefähr
500 Arbeiter arbeitslos werden . Man nimmt
an , daß die Schließung nur eine vorübergehende
fein wird , da weitere Aufträge noch erwartet
werden . Jüngst haben übrigens auch mehrere
andere Munitionsfabriken ihre Be -
triebe eingestellt .

ketzke llachrilylen .
Der Kaiser im Kölner Dom.

(Eigener Drahtbericht .)
Köln , 25. Juli . Auf der Fahrt nach dem Osten

passierte der Kaiser gestern nachmittag Köln .
Er verließ den Zug und begab sich in Begleitung
mehrerer Generale in den Dom . Beim Verlassen
des Domes wurde er von zahlreichen Personen
erkannt , die stürmische Hochrufe ausbrachten . Dann
erfolgte die Weiterfahrt . (W.B .)

Vom Wetter.
Wetterbericht des 3e »tralb »rea»s für Mekeoro»

logie nnd Hydrograbbie vom 25 . Juli 1916.
Voraussichtliche Witterung am 26 . Juli 1916.

Gewitterregen , mäßig warm .
WittcrminSbeobachtuuncil d . Metcorolog . Station Karlsruhe
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Mrlschaslsprobleme Im Mrzer-
ausschuß.

Die gestrige Tagung unseres Vürgerparla -
nients darf man mit einem reinigenden Gewit -
ter vergleichen . Der große Wunschzettel , den un -
scre Bevölkerung und die Zustände den Abge-
ordneten zum Vortragen mitgegeben hatten , be-
dingte , dah eine lange , aber in vieler Hinsicht
klärende Aussprache zustande kam. Aus einer
einleitenden Kompetenzdebatte , in der der Ob-
mann der Stadtverordneten und verschiedene an -
dere Ausschußmitglieder mit Bestimmtheit die
Rechte des Bürgerausschusses verteidigten und
sich dagegen verwahrten , daß er zu der Rolle
des Statisten verurteilt werde , ging bereits die
einschneidende Wirkung der Kriegswirtschaft auf
die Kommunen recht deutlich hervor . Die Stadt
hat nun schon einen sehr ansehnlichen Gutsbe -
trieb in ihrer Regie u . vermag zu der Versorgung
ihrer Bürgerschaft schon Einiges beizutragen .
Was da an Zahlen , die aus dem nachstehenden
Bericht ersehen werden können , geboten wurde , ist
sehr erfreulich und spricht von Entschluß - und
Tatkraft . Freilich muß auch der Weg zur Ver -
ständigung gefunden werden , damit den Bürger -
ausfchuß - Mitgliedern der gewünschte Einblick in
städtische Wirtschafts - und Finanzangelegenheiten
nicht vorenthalten wird . Auf der anderen Seite
muß man sich hüten , die Initiative des Stadtrats
durch starres Festhalten am toten Buchstaben zu
unterbinden . Schon hier sei angemerkt , daß die
von einem Stadtverordneten geforderte bezahlte
kaufmännische Kraft der Stadtverwaltung er-
fprießliche Dienste leisten und ihr wohl auch ein
gut Teil der Verantwortung abnehmen könnte .
Damit würde vielleicht auch dem von einer Seite
aus vertretenen Gedanken , die städtische Guts -
Wirtschaft in private Hände zu legen , die Ursache
entzogen , denn letzten Endes war dafür doch die
Befürchtung maßgebend , der Stadt könnte der
Betrieb über den Kopf hinaus wachsen. Das in
sozialer und finanzieller Hinsicht bedeutsame
Unternehmen des städtischen Gutes wurde von
allen Seiten anerkannt , weshalb auch die Kosten
von 400 000 M für angeschafftes Vieh usw. ge-
nehmigt wurden .

Zustimmung fanden auch zwei weitere Vor -
lagen , die ebenfalls die Lösung wirtschaftlicher
Fragen zum Gegenstand hatten . Der Protest der
Presse gegen Ausführungen von Bürgermeister
Dr . Horstmann wurde nochmals von Oberbür -
germeister Siegrist gestreift , der in versöhnlichen
Worten darauf hinzielte , beiden Teilen gerecht
zu werden . Der Verlauf der Debatte bewies aber
zur Genüge von neuem , daß die Presse sich wirk -
lich Zurückhaltung auferlegt hat , denn solch
scharfe , zum Teil bissige Kritik ist bisher durch
sie nicht zum Ausdruck gebracht worden . Ein
großer Teil der Kritik ist aber nicht aufs Konto
der Stadtverwaltung , sondern der behördlichen
Maßnahmen überhaupt zu setzen . Nicht zuletzt
auf die bedauerliche Rivalität unter den Städ -
ten . So war es z. B . einleuchtend , daß die Pro -
duzenten ihre Milch nach Mannheim lieber ver -
kaufen , weil dort mehr bezahlt wird . In Karls -
ruhe dagegen ist kaum die so notwendige Milch
für die Kinder aufzubringen . Aber auch hier
solleudie städtischen Milchkühe helfen . Ausfüh -
rungen von Oberbürgermeister Siegrist war zu
entnehmen , daß die Selbstversorger -Kommunal -
verbände gegenüber den Bedarfs -Kommunal -
verbänden in manchem recht benachteiligt sind .
So bekommen wir in Karlsruhe von sonst gut
liefernden Bezirken fast keine Eier und keine'
Butter mehr . Die Regelung ist jedoch durch die
Regierung erfolgt , weshalb die Stadt unschuldig
ist. Der Kundenzwang wird noch manches bes-
sern . Aber die Arbeit ist eine gewaltige .

Die Obstversorgung wurde scharf kritisiert .
Es scheint , daß hier viel Unzufriedenheit erzeugt
worden ist . Die Konzentrierung sei ein Fehl -
schlag gewesen, der freie Handel wird verlangt .
Was die Bevölkerung an Geduld aufgebracht
hat , wird energisch betont gegenüber dem, was
vom Bürgermeistertisch gesagt wurde . Es geht
bereits auf 10 Uhr und der Wünsche sind noch
viele vorgebracht worden . Die Rednerliste ist
erschöpft , aber die Frage selbst noch nicht.

Der Bürgerausschuß behandelte in seiner ge-
strigeu Sitzung , die kurz nach 5 Uhr durch Ober¬
bürgermeister S i e g r i st eröffnet wurde , zunächst
stadträtliche Vorlagen , die mit der allgemeinen
Wirtschaftslage im Zusammenhange stehen .

Die Vorlage auf Anschaffung von Milchkühen,
Zuchtfarren , Zuchtkälbern , Schafen und Geflügel ,
von Zuchttieren für die Schweinehaltung , sowie
von Zugochsen nnd Pferden und Bewilligung
einer Summe von 400 000 Ji , wurde vom Bürger¬
meister Dr . Hör st mann eingehend begründet .
Die Tiere sind für den städtischen Gutsbetrieb be-
stimmt, der heute schon über 165 Kühe und 60 selbst¬
gezogene Jungtiere verfügt . Auch ein Schafzucht-
stamm wurde angeschafft, der auf einen Bestand
von 200 Stück gebracht werden soll . Nötig ist es
vor allem , die Zahl der Kühe zu steigern , um da-
mit der Milchknappheit entgegentreten zu können .
Mit der Anforderung von 400000 Jl würden sich
aber die Aufwendungen für das städtische Gut in
Rüppurr nicht erschöpfen . Schon demnächst werde
es nötig sein , dem Bürgerausschuß eine neue Vor -
läge zu unterbreiten , die der Erweiterung der Ge-
bäulichkeiten des städtischen Gutshoses dienen soll .

Stadtv .-Vors . Ernst Frey (ntlb . ) bedauert , daß
der Stadtrat in der Ausgabe von Mitteln so weit
gegangen ist , ohne dem Bürgerausschuß vorher
Gelegenheit gegeben zu haben , sich zu äußern . In
einer so weittragenden Angelegenheit dürfe der
Bürgerausschuß nicht etwa als Statist behandelt
werden , er mutz vorher gefragt werden , ob er da-
mit einverstanden ist. Der Stadtrat ist nicht be-
fugt , solche Ausgaben zu machen , ohne den Bür -
gerausschuß gehört zu haben . Unangenehm hat es
sodann in den Kreisen des Bürgerausschusses be-
rührt , öatz der Vorlage keine gründliche schrist-
liche Begründung beigegeben war . Die Ausfüh -
rungen , die wir eben von Bürgermeister Dr .
Horstmann gehört haben , ließen nicht erkennen ,
welche Ziele mit dem Ausbau des städtischen
Gutshofes Rüppurr verfolgt werden . Wir find
keineswegs gegen die Erweiterung des städtischen
Gutshofes und damit einverstanden , wenn die
Gutswirtschaft zu einer Musteranstalt ausgebaut
wird , jedoch nur was den Betrieb selbst anlangt .
Einer Musteranstalt in äußerlichem Sinne könn-
ten wir unsere Zustimmung nicht geben. Dazu
haben wir die Mittel nicht . Der Redner wünscht
Ausschluß über das Verfahren der Tilgung der
angeforderten Summe und empfiehlt schließlich die
Vorlage zur Annahme .

Schlachthofdirektor Veterinärrat Bayers -
dörfcr wird das Wort erteilt , damit er den
Zweck über die Anschaffung von Vieh darlege . Er
teilte mit , daß die städtische Schweinemast schon
schöne Erfolge gezeitigt habe. Bei der Fleischnot im
Frühjahr l. Js . konnten den Metzgern zahlreiche
Schweine zur Schlachtung zugeführt und so die
Knappheit gemindert werden . Wir haben bis jetzt
für 160 000 M Mastschweine verkauft . Im Spät -
jähr wird eine verschärfte Milchnot eintreten . Des -
halb machen alle Städte die größten Anstrengun -
gen, sich in den Besitz von Milchkühen zu setzen.
Verschiedene Fälle machten es notwendig , sich beim
Ankauf von Kühen sofort zu entscheiden. Eine
vorherige Vorlage an den Bürgerausschuß war
nicht möglich . Wir hoffen, den Bestand der Milch-
kühe auf 200 Stück zu bringen , um damit wenig-
stens den Bedarf an Milch für Kinder und Säug -
linge zu beschaffen . Der Bestand der Kühe im
ganzen Deutschen Reich ist seit Dezember 1vl4 um
nahezu eine Million zurückgegangen und noch nach
dem Krieg wird Milchmangel vorherrschen . Auch
an Schlachtochsen ist Mangel . Die Schafzucht ist
rentabel , weil für sie in der Nähe der Stadt gün-
stiges Gelände vorhanden ist , ebenso die Geflügel -
zucht . Wir werden im nächsten Jahr der städti-
fchen Bevölkerung Taufende von Eiern und zahl-
reiches Schlachtgeflügel liefern können . Die große
Eiernot . die heute herrscht, zeigt, wie viel in
Deutschland in der Geflügelzucht versäumt wor-
den ist. Auch mit dem Anbau von Futtermitteln
haben wir günstige Erfolge zu verzeichnen. Un°
fere Heuproduktion beläuft sich auf 10 000 Zent -
ner , der Bedarf beläuft sich auf 18 000 Zentner .
Ferner ernten wir 425 Zentner Hafer lvon 53
Morgen ) , 2500 Zentner Kartoffeln , von denen wir
schon 300 Zentner Frühkartoffeln dem städtischen
Nahrungsmittelamt zuführten . In Daxlanden
wird ein Filialbetrieb eingerichtet werden ? auch
die Appenmühle mit ihren zweckmäßigen Anlagen
wirb später einbezogen .

Stadtv . Müller lZtr .) regt an , Beschließung
über die Borlage zurückzustellen, damit die Bür -
gerschaft Stellung dazu nehmen könne.

Stadtv .-Vors . Ernst Frey (ntlb .) stellt, um
Mißverständnisse zu beseitigen , fest, daß die geäu-
ßerten Bedenken lediglich der formalen Art und
Weise der Einbringung der Vorlage gegolten
haben .

Oberbürgermeister S i e g r i st : Wir haben ge-
glaubt , in der heutigen Zeit diese Vorlage ohne
Begründung vorlegen zu können . Ueberall lesen
wir von Fleisch- , Milch - und Eier -Not . Jetzt
machen wir eine Vorlage , um dieser Not zu steuern
und müssen erfahren , daß nicht alle Mitglieder des
Kollegiums damit einverstanden sind . Im weite-
ren bittet der Vorsitzende den Stadtrat , doch die
gerade jetzt notwendige Bewegungsfreiheit zur
Initiative zu gewähren.

Stadw . Weber lZtr .) bringt Wünsche der Ein -
wohnerschaft von Daxlanden über die Verwertung
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse der dortigen
Landwirte vor .

Stadtv . Weiß (kons .) stimmt der Vorlage zu,
ebenso Stadtv . Edelmann (F . V .) ,

StadtratK o l b lsozd . ) wendet sich gegen die vor-
gebrachten Bedenken über die formelle Behand -
lung der Vorlage . Die städtische Gutswirtschaft
in Rüppurr sei ein begrüßungswertes Unterneh -
men , dessen weiterer Ausbau wohl auch preisbil -
Send auf die in die Stadt gebrachten landwirtschaft-
lichen Erzeugnisse wirken könne.

Nach kurzen Ausführungen vom Veterinärrat
Dr . Bayersdörfer , Stadw . S t e h l i n
lnatlb .) , der sich zustimmend zur Vorlage äußerte ,
Stadtv . Sauer lsozd .) , Bürgermeister Dr .
Hör st mann , Stadtv . Müller lZtr .) , Ober -
bürgermeister S i e g r i st , Stadtrat D i e tz lsozd .)
und Stadtv .°Vors . Ernst Frey lntlb .) wurde die
Vorlage einstimmig angenommen .

Es folgt die Beschlußfassung über die Beschaf
fung eines elektrischen Lastkraftwagens
nebst Anhänger lAufwand 35 50V M) . Eine De¬
batte fand nicht statt ; die Vorlage fand einstimmige
Annahme .

Zum dritten Punkte der Tagesordnung : Ein -
richtung einer Kartoffeltrocknnngsan -
st a l t in dem von der Stadtgemeinde schon erwor¬
benen Anwesen Siosserstraße lg , wo auch eine Ge-
müse- und Obstdörranlage eingerichtet, machte
Bürgermeister Dr . Hör st mann erläuternde

Ausführungen . Die Anlage kostet 42 000 A . Die
Schwierigkeiten der Lagerung größerer Massen
von Kartoffeln würden durch die Kartoffeltrock-
nung etwas behoben . In Verbindung mit dieser
Anforderung stand eine weitere über die Errich -
tung eines Ziegenstalles in dem genannten Anwe-
sen und Anschaffung von 2 Ziegenböcken und etwa
100 Ziegen . Der Aufwand hierfür beläuft sich auf
20 000 Mark .

Nach kurzen zustimmenden Ausführungen des
Stadtv .-Vors . Ernst Frey wünscht Stadtv .
Hermann lF - V . ) , es möge der Einwohnerschaft
ermöglicht werden , ihre Kartoffelvorräte im Herbst
selbst einzulegen . Die Stadt würde dadurch die
Miete zahlreicher Lagerräume ersparen .

Oberbürgermeister S i e g r i st bespricht die
Frage des Gleisanschlusses an das städtische An-
wesen in der Stösserstraße . Auch die Stadt würde
die Einlagerung von Kartoffeln durch Privatper -
fönen begrüßen . Eine solche Einlagerung ist so-
gar nötig , weil die Stadt die von ihr bestellten
520 000 Zentner Kartoffeln gar nicht selbst einla -
gern kann.

Die Vorlage wird darauf einstimmig angenom -
men.

Hierauf wird in die Besprechung von Le-
bensmittelfragen eingetreten .

Stadtv . Sauer lsozd .) kommt auf die Ausfüh -
rungen des Bürgermeisters Dr . Horstmann in der
vorigen Bürgerausschußsitzung zu sprechen und
dabei auch auf dessen Bemerkungen über die
Presse. Er betont , daß die Presse in ihrer Gesamt-
heit kein Vorwurf treffen könne, sie wäre in
ihren kritischen Auslassungen über die städtische
Lebensmittelversorgung nicht zu weit gegangen .
Sie sei vielmehr außerordentlich zurückhaltend ge-
wesen. Die vom Stadtrat gewünschteErhöhung der
Milchhöchstpreisekönnen wir nicht unterstützen . Die
Massenspeisung ist vom Stadtrat jetzt in großzü -
giger Weise in die Wege geleitet , zu wünschen
wäre nur , daß sich weiteste Kreise der Bevölkerung
an der Speisung beteiligen .

Oberbürgermeister S i e g r i st meint , Bürger -
meister Dr . Horstmann habe die Presse nur bitten
wollen , die Bestrebungen des Kommunal -Ver -
bandes zu unterstützen und das Publikum auszu-
klären . Wenn es irgendwo fehlt , dann heißt es
sofort, der Kommunalverband ist schuld. Daß die
Eierversorgung bisher versagte, daran ist nicht der
Kommunalverband schuld , sondern die Großh . Ba -
bische Eierversorgung . Seit der Einführung der
Eierversorgung , die übrigens jetzt neu organisiert
werden soll , sind aus dem Bezirk Bretten , aus dem
uns früher große Mengen Eier zugekommen sind ,
keine Eier mehr nach Karlsruhe zugeführt wor -
den. Auch an der Kontrolle im Hauptbahnhof , die
am letzten Sonntag an den heimkehrenden Aus -
flüglern geübt worden ist und die Gegenstand von
Beschwerden war , ist der Kommunalverband nicht
beteiligt . Die Kontrolle piurde von der Polizei
ausgeübt . Auch ich halte dieses Verfahren für
eine Belästigung des Publikums , denn wenn je-
mand eine Woche lang oder noch länger kein Ei
bekommen hat , darf es einem nicht wundernehm -
men , wenn die Leute aufs Land hinausgehen und
dort Eier zu erlangen suchen . Der Verkauf der
Frühkartoffeln ist bemängelt worden , weil er
nicht sofort in allen Läden erfolgte . Das war
nicht möglich, weil uns anfänglich genügende
Mengen Kartoffeln nicht zur Verfügung standen.
Man muß lesen, so schlecht wie in Karlsruhe sei
es nirgends bestellt. Glauben Sie doch , ich komme
mit meinen Kollegen zusammen und höre , wie
es in anderen Städten mit der Lebensmittelver -
sorgung bestellt ist. Es ist gar nicht erwiesen , daß
hier so schlechte Verhältnisse herrschten. Dieses
Verhalten ist der Bürgerschaft nicht würdig . Um
eine Erhöhung der Milchpreise werden wir nicht
herumkommen . Die Landwirte wollen keine Milch
mehr nach Karlsruhe liefern , weil Mannheim
einen höheren Preis zahlt . Wir können die Land-
wirte nicht zwingen , ihre Milch nach Karlsruhe zu
liefern .

Stadtv . M a n z lW . Vgg.) regt an , die Oeffent-
lichkeit über die Maßnahmen der Lebensmittel -
Versorgung mehr aufzuklären und Bezugsscheine
für Kartoffeln auszugeben . Die telephonische Be-
stellung von Fleisch sollte verboten werden . Was
die Kriegsspeisung anbelangt , so wird man viel-
leicht eine Zwangsmassenspeisung ins Auge fassen
müssen, da wir nicht wissen , wie die Verhältnisse
sich gestalten . Wenn man bedenkt, was unsere
Feldgrauen draußen aushalten müssen, dann sind
die Unannehmlichkeiten , die wir zu Hause tragen
sollen , doch verschwindend.

Oberbürgermeister S i e g r i st gibt den Eingang
eines Antrags der nationalliberalen
Fraktion bekannt , in dem die Stadtverwaltung er-
sucht wird , soviel wie möglich Gelände für Klein -
gärten zur Verfügung zu stellen, den Bezug von
Stecklingen und Setzlingen für Gemüsepflanzen
au^ der Stadtgärtnerei allgemein zu ermöglichen
und für Beschaffung von gutem Saatgut für Ge-
müsepflauzungen in hinreichendem Maße Sorge
zu tragen .

Bürgermeister Dr . Hör st mann nimmt an ,
daß das Verbot telephonischer Vorbestellung nach
Einführung des Kundenzwangs kaum praktischen
Wert habe.

Stadtv . Heinsheimer Jutlb .) kritisiert die
Abschließung der einzelnen Tundesstaaten unter -
einander . Zum Protest fordere auch die gegen-
fettige Abschließung der Kommunalverbände her-
aus . Die badische Obstversorgung habe vollstän-
dig versagt . Was da für die Volksernährung ver -
loren gegangen sei, das sei ungeheuerlich . Mehrere
Wagen mit Johannisbeeren sind verdorben und
wenn man steht , in welchem Zustand die Heidel-
beeren auf den Markt kommen, dann bekommt

man einen Begriff , wie diese wichtigen Nahrung
mittel uns verloren gehen. Ich weiß , daß
Stadtverwaltung sich bemüht hat , eine Aenderu^
herbeizuführen . Leider war das nicht möguA
Sehr erwünscht wäre es, daß die Höchstpreise E
Pfirsiche und Pflaumen bald herauskämen .
der Zuckcrverforgung war es hier sehr schlecht »
stellt. Wer beschreibt das Erstaunen der Ei»n^ j
nerschaft, als mitgeteilt wurde , daß auf den M
der Bevölkerung ein ganzes Pfund Zucker kow ^
Dieses Quantum kommt für die Konservie: »^
doch gar nicht in Betracht . Diese Art der
Versorgung hat geradezu revoltierend gewirkt
auch die allergeduldigsten Leute haben darin W
Planlosigkeit des Komm>nalverbands erbl '^
Auch die Verteilung von Graupen , Grieß usw .
die „graue Karte " hat viel Unzufriedenheit erreS '
denn viele Leute haben nichts erhalten . Ich bri»»
hier nichts vor , was ich nicht belegen kann . A»
mit der Butterversorgung ist es bei uns nicht ^
Besten bestellt. Während in Berlin 125 GW «L
Butter in der Woche auf den Kopf der BevvU
rung kommen, muß man sich bei uns in Bau?
14 Tage lang damit begnügen . Wir müssen »a ,
auf dringen , daß wir in Baden nicht ungünM
gestellt sind , als die norddeutsche Bevölkeru ^
Die ^Butterblume " wollte , wie ich höre , nach
alphabetischen Ordnung verkaufen , sie wurde
durch einen Polizeikommissär angewiesen , all !tj

1
dem Laden stehende Leute zu bedienen . Die
Versorgung ist völlig verfahren . Die Vorwürfe, ®
der Oberbürgermeister der Bevölkerung geu^
habe, träfen nicht zu. Man muß sich vorstellig
waö die Leute durchmachen, wie sie oft feelil«
Qualen leiden , weil eines ihrer Lieben gesa^
ist ober eines der Angehörigen draußen gesähl "
ist und unter welchen Umständen sie bann öic ~
bensmittel erstehen müssen. Es haben die BeA,
geschimpft und ihrem Herzen Luft gemacht . -
Karlsruher Bevölkerung hatte vielen Dingen6
genüber Lammesgeduld an den Tag gelegt. ^
Ernährungsfrage muß von den Behörden
größerer Geduld behandelt werden . Es sollte ^
les vermieden werden , den Unmut der Bevöl?
rung zu steigern . Es müßte so schnell wie
lich eine tüchtige kaufmännische Kraft herang «
gen werden , daß nichts mehr verdirbt und
vor den Leuten verdirbt . Ich habe eine große
zahl Säcke mit verdorbenen Bohnen auf dem
gesehen . Wir wissen ja , was für Aufgaben ^
Stadtverwaltung hat . Wir sind auch überzeug
daß Bürgermeister Dr . Horstmann eine schw^

.,
Aufgabe hat , aber ich möchte ihn bitten , doch we"
ger nervös zu sein . Seine letzten Ausführung
haben nicht allein in der Presse , sondern auch '
Publikum Befremden erregt . Es habe den •* ,
schein erweckt , ob man eine gewisse Zensur
Rathaus ausüben wollte . Es war verfehlt, ^ ,
Presse in ihrer Allgemeinheit anzugreifen . ®
bitten die Stadtverwaltung dringend , keine i
nahmen vorzunehmen , die sofort wieder durch
dere umgeworfen werden , so daß das Ganze 4
Ziellosigkeit ausgelegt werden muß . Wie ge '^
ich kann den Vorwurf gegen unsere Vevölker^

'
nicht berechtigt finden,- ich mutz vielmehr herv °
heben , wie tapfer die Frauen all die gr^
Schwierigkeiten hinnehmen und der Stadwerlo «
tung gegenüber Geduld haben. lBeifall .)

Oberbürgermeister Siegrist kommt aus jjj
Eierversorgung zu sprechen. Die Eierbest^
aufnähme habe ergeben , daß Familien nicht tf11«
derte , sondern Tausende von Eiern in 39<*
haben . Diese Leute werden zunächst keine
karten mehr erhalten , sie werden aber auch l

fe,.
Zuviel ihrer Vorräte hergeben müssen.
die Verteilung der Lebensmittel auf die gra»
Karten sind uns keine Beschwerden zu Ohren
kommen. (Widerspruch .) Der Vorsitzende bei
sich sodann mit den Mängeln in der Zuckes
sorgung . Allerdings seien anfänglich groF .,
Mengen Zucker auf Erdbeeren abgegeben
den , so daß nachher die Zuckerversorgung
schränkt werden mußte . Ich gebe gerne zu,
es Leute gibt , die es in dieser Zeit sehr fa- :
haben und die mit ihrer Kritik zurückhalten , "
es gibt auch besser Gestellte, die ihrem UnA,
Luft machen und ihnen werden wir es ankrev^
daß sie uns in der schlechten Zeit so schlecht
handelt haben .

Stadtverordneter Müller lZtr .) : Der
völkerung muß man Bewunderung zollen für j
Geduld , die sie bewiesen hat . Der Redner ist ^
für ein Verbot der telephonischen Vorbestelv^,
und bemängelt die Zubereitung der Würste -
den Wirtschaften könne man noch genug
erhalten , während es in den Privathaushaltun
fehle. ^

Stadw . Abele lsozd .) wünscht, daß die ®«L (
lung der Lebensmittel geregelter gestaltet
Den Zucker hätte man von vornherein auf j
Kopf der Bevölkerung verteilen sollen . SO , (i
es der Kommunalverband gemacht habe,
falsch gewesen. Erwünscht wäre es, wenn
Person angestellt würde , die nichts anderes
tun hätte , als sich mit der LebensmittelversorkI (

«
zu befassen , bann könnte manches gebessert "
den. .«i

Nach kurzen Ausführungen von Bürger «^ .
Dr . H o r st m a n n und des Stadtv . Her n<■V
lZtr .) begründet Stadtv . R e b m a n n lntlb -1 j
von seiner Fraktion eingebrachten vorerwä "

Antrag . jj,
Oberbürgermeister Siegrist sagt zu , daß j

Stadtverwaltung gerne die in dem Antrag
haltenen Anregungen verfolgen werde .

Das Haus hat sich inzwischen sehr gelichtet . *
Sitzung wird um 10 'A Uhr geschlossen.

RosenfeldiC8
MetallgroBhandlung, RarlsriiMiihlluirg

5 Neureuter StraBe 5
Telephon 184 und 841. Telegr .-Adr. : Metallfeld.

Neumetalle — Altmetalle
MetallrücKstände , Eisen
Berg - u . Hütten produkte

Sommer-
Pferdedecken
für große Pferde passend, per
Stück Mk . 4 . 50 , 5.- . 5 .50 ,
6 .—, 6 .50 , 7.- , 7 .50 , 8.- ,

8 .50 , 9 .—.

Pferdedeckenäurten
Arthur Baer
Kaiserstr . 133,1 Treppe hoch.

Grundsolide ,
formenfehone
Erzeugniffe

IgVerhauf direkt

rJederr

-SIND DIE

BILLIGSTEN
QUALlTÄTS *

MÖBEL

Süddeulfche Möbel =
Jnduftrje Gebrüder
Trefzger s Raftatt /

Verkauffiellen In :
Raffatt rabriK .Nannheim p.7. 22,
Karlsruhe KaUei -nr.97.Pforzheim
Harrapi .13.Freiburg Berihoidrfr .33 .

Konfianz -Hofhaid« 11 .
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Deutsches Reich.
Dorentschädigungen für Kriegsschäden in Osl-

preußen.
Königsberg i. Pr., 25. Juli . Nach amtlichen

Feststellungen wurden bis zum 1. Mai ISIS an
-» vreutschädigungen für Kriegsschä -

in den von den Russen verwüsteten Teilen
Ostpreußens auf 710 671 Anträge gegen
483 000 000 M gezahlt .

Aus dem . Reichsanzeiger- .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 25. Juli . Der „ReichSanzeiger^ veröf-
^ ntlicht eine Beiordnung vom 22. Jnli betreffend
Abänderung der Prisenordnung vom

« «pt . IVOS, wonach in weiterer Vergeltung der
von England und seinen Verbündeten abweichend
von der Londoner Erklärung über das Seekriegs -

^ cht vom 20. Februar 1903 getroffenen Bestim -

Hungen über den gegenwärtigen Krieg , Aenderun -
»en der Prisenordnnng und ihrer Zusätze be-
»lMmt werden .
g,

^ er ,Lieichsanzeiger " veröffentlicht ferner eine
^ erordnung betr . Aenderung der Aussührungs -
Bestimmungen zu den Bekanntmachungen über die
v v ch st p r e i s e für Petroleum und die Vcr -
« ilitng der Petroleumbestände vom 1 . Mai
1916. (© jgs . )

^Berlin . 25 . Juli . (Eig . Drahtbericht .) Der
" i-taatsanzetger " enthält die Ernennung des
Landeshauptmanns von Ostpreußen , von Berg ,
sunt Oberpräsidenten von Ostpreu¬
ßen . (W .B .)

Oertel Mit Dr. Oertel verliert die kon-
>ervative Partei einen ihrer besten und tüchtig-
» en Vertreter . AlS Sohn eines Pfarrers in
^ roh - Dölzig 18SS geboren , war er nach Be-
^ digung seiner Universitätsstudien zunächst 14
Mre in Leipzig als Oberlehrer tätig . 1894
Ubernahm er dann die Hauptschriftleitung der
'-Deutschen Tageszeitung "

, und sehten ^ ^ ig-
' etten ist eS in erster Linie zu danken gewesen,
wenn er aus dieser Wortführerin der agrarifcken
^ 'chtung das beste und modernste konservative
■" ' att machte. Rasch stieg auch fein Einfluß in-
^ rhalb der konservativen Partei , und im Jahre

finden wir ihn als Vertreter des sächsischen
Wahlkreises Freiberg im Reichstag . Bei den
^ euwahlen 1903 unterlag er seinem sozialdemo¬
kratischen Gegenkandidaten und kehrte erst 1912

Vertreter des schlesischen Wahlkreises
-'iamslau - Brieg in den Wallotbau zurück,

er einer der gefürchtetsten konservativen
Wortführer war . Die Konservativen haben ihn
>blt Ausbruch des Krieges wiederholt bei wich -
Ugen Anlässen als ihren Redner vorgeschickt .
Erinnert sei nur daran , daß er noch kurz vor der
Vertagung des Reichstags eine der besten Roben
Segen die Zensur gehalten hat.

Au» Säten.
Hofbericht .

Karlsruhe , 25. Juli . Ihre Königliche Hoheit
AeGroßherzogin Luise erhielt auf Schloß
Hainau vergangenen Freitag und SamStag
oen Besuch Ihrer Königlichen Hoheiten des
6 ü r ste n und der Für st in von Hohen -
^ llern und Ihrer Königlichen Hoheiten der
Prinzessinnen Therese und Wiltrud
von Bayern

Unsere Helden.
Den Tod fürs Vaterland starben : Großh. Ober-

"' aschineninspektor Wilhelm 5Rees von Karls
Uche , Leutn . d . L. Max H-Bonheim , Inhaber des
fernen Kreuzes , Ers^Res. Albert ckDittus .
^ iegöfreiw. Richard 5Eßwein , Inhaber des Eise »
Uen Kreuzes , und Gefr . d. R . Karl ^ Strecker ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes , sämtliche von
Mörzheim , Kan . Eduard H-Häcker von Bruchsal ,
^ rmierungssoldat Peter 5Raudenbufch von Lei -
Wen bei Heidelberg , Ers- Res . Max ckMarggraf

Mannheim , Leutn . d. R . Finanzassistent Fr .
^ vsef ^ Oeppling , Inhaber des Eisernen Kreuzes ,
von Tauberbischofsheim , Utffz. Kaufmann Rupert
^ Haffner , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von
Dasbach bei Achern, Fliegerleutn . d . R . Hermann
^ Grotz, Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Em-
Feudingen , Leutn . Georg 5Mareard von Frei -
^Urg , U-Boot -Matrose Fritz * Risch von Lörrach,
^ labsarzt Dr . Wilhelm 5Löhe von Todtmoos ,
^ " litärkrankenwärter Karl » Kopp von Markdorf ,
Joseph » Eberhardt von Konstanz.

Das Eiserne Kreuz erster Klaffe erhielte« : Pio -
iner-Vizefeldwebel Emil » Biedermann von Bruch-

Lt. Rudolf » Mellert beim Stab der 20. Res.»
®ipision, von Bretten , Divistonspfarrer Peter
^ Luck bei einer badischen Division , Lt. d . L . Fabri »
rant Tobias » Baeuerle von St . Georgen i . Schw.,

Lt. Lehrer Franz » Haas , vor dem Krieg in
vcuöorf bei Stockach angestellt .

Das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe erhielten:
« anonier Eduard » Diehl aus Karlsruhe , Leut-
^?» t d . R . Ernst » Finkenzeller von Biberach i.
« mzigtal, Bizeseldw . Otto » Scheuring, Lehrer in
^ chopfheim i . W ., Unteroff . Franz » Selzer , Wehr-
Uann Hugo » Paul , Reserv . Emil » Meider ^
^ l»efeldw . Justizsekretär Karl » Santo , Unteroff.
^ vldschmied August » Manz , sämtl . von Pforz -
^ >m , Gefr . Schriftsetzer Josef » Fritz von Baden -
Lichtental, Feldwebellt . Hausmeister » Wiegmann
von Baden -Baden . Sanitätsunteroff . Bauführer
^ riedr . » Butz von Oberschopfheim und Unteroff .
Ferdinand » Jhl von Kappel . — Die freiwillige
Armeeschwester Emilie » Grosselfinger bei der
>-udarmce im Osten , von Pforzheim , erhielt das
\ u . k. filb . Ehrenzeichen mit Kriegsauszeichnung

Verfonal-Veränderungen im Bereiche des
14. Armeekorps.

^ rneuuung ^ Beförderungen und Versetzungen .
. Den Charakter als Generalleutnant haben er-
Uten : die Generalmajore z . D . : » Keim, zuletzt
Oberst u . Komm . d . Füs .-Regts . Nr . 40. jetzt Mil .-

in Belgien , » Deininger (Freiburg ) , zuletzt
n .0®®. d . 19 . Jnf .-Brig . , jetzt Komm. d . Stellv ^
^ Lns -Brig .
^ / " « fördert : zu Hauptleuten : die Oberleut -

ants : » Werner der Reserve des Feldart .-RegtS
ir . 30 Mannheim ) , jetzt Battr .-Führer im Res.-

" Udart .- Regt . Nr . öS, » Kaltenbach d. Landw .»

Inf . 1 . Aufgeb . fFreibnrg ) , jetzt im Ne,> Jnf .-R .
Nr . 250, zum Oberleutnant : den Leutnant d . Ref . :
» Bally d . Drag .-Regts . Nr . 14 (Lörrach) , jetzt im
Siegt. . ? zu Leutnants der Reserve : den Vizefeld-
webel : » Weingartner (Mosbach ) in der M .-W »
Komp . 38 , d . Pion .-Bats . Nr . 11 , die Bizewacht-
meister : » Sinner (Ludwig ) (Karlsruhe ) , » Engel -
berth (Franz ) (Heidelberg ) im Landw .-Feldart .-
Regt . Nr . 12; Humpert , Vizewachtm. (Karlsruhe )
bei d . Maq .-Fuhrp .-Kol . 13/XIV, d. Train -Abt.
Nr . 14 ; die Vizefeldwebel : » Henninger (Karls -
ruhe ) , » Braschoß (Rheydt ) im Ref .-Jnf .-Regt .
Nr . 240 . ^

Befördert : zum Oberleutnant : den Leutnant
der Reserve : » Koßmann d. Feldart .-Regts . Nr .
14 (I Essen) , jetzt in d. II . Ers .-Abt . d. Feldart .-
Regts . Nr . 16 ; » Bilger , Oblt . d. Landw .-Trains
t . Aufqeb . (Stockach ) , jetzt in d . 7 . Landst .-Fest .-

Train -Komp . d .- 15. A .-K. , zum Ritwi . ! » Eller .
Lt. d . Res. d . Feldart .-Regts . Nr . 50 (Weimar ) ,
jetzt bei d. 1 . Art .-Mun .-Kol . d . 115. Jnf .-Div .,
zum Oblt . befördert .

Befördert : zum Leutnant der Reserve : den
Vizewachtmeister : » Jochum (Karlsruhe ) in d.
Armee -Telegr .-Abt . 15, d . Telegr .-Bats . Nr . 4 .

Befördert : zum Leutnant der Reserve : den
Vizefeldwebel : » Stoetzer (Heidelberg ) , im Ref .-
Jnf .-R . Nr . 49.

Verbandslag der badischen Lederhändler.
Karlsruhe , 25 . Juli . Der dritte Verbandstag

der badischen Lederhändler fand am Sonntag hier
im Friedrichshof statt . Es kamen außer der Rech-
nungsablage eine Satzungsänderung und der Be -
richt über den Reichsverbandstag in Düsseldorf
zur Erledigung . Als wichtigster Punkt der Ta -
gesordnung stand die Lederversorgung
und Verteilung zur Debatte . Es wurde da-
zu Eingaben an die Kontrollstelle für freigegebe-
nes Leder und an andere Behörden beschlossen.

Der bisherige Vorstand Herr Rud . Haber
und der Kassier Herr Sebastian H e r t e l-KarlS »
ruhe wurden wiedergewählt ; zum zweiten Vor -
sitzenden und Schriftführer wurde Herr Ludwig
G ö tz-Karlsruhe gewählt und zu Beisitzern die
Herren Mar x-Mannheim , Steche r-Sinsheim
und Buh l - Achern. Zum Eintritt in öen Ver -
band meldeten sich elf Herren und Damen an .
Es wurde dabei die Erwartung ausgesprochen ,
daß sich noch alle dem Verband fernstehenden Le -
derhändler im eigensten Interesse dem Verband
alsbald anschließen möchten, damit die gemein -
same Arbeit der Fachgenossen mehr und mehr
wirksam werde . — Nach einem Spaziergang im
Stadtgarten trennten sich die Mitglieder des
Ober - und Unterlan des .

Ettlingen , 25. Juli . Am heutigen Tage kann
Dekan Ludwig Albert das 25jährige Jubiläum
seiner seelsorgerischen Tätigkeit hier in Ettlingen
begehen. Im Jahre 1911 hatte Dekan Albert , der
im nächsten Jahr sein 70. Lebensjahr vollendet,
sein 40jähriges Priesterjubliäum feiern können.

Pforzheim , 25. Juli . Der Kaffeewirt Karl
Friedrich Staib hatte bei der Eierbestandsauf -
nahm angegeben , 90 Eier zu haben, während er
einen Vorrat von 1100 Stück hatte . Deshalb
wurde er durch einen Strafbefehl in eine Strafe
von 500 M genommen . Auf seinen Einspruch hin
fetzte das Schöffengericht die Strafe auf 800 M
oder 60 Tage Gefängnis herab .

: : Pforzheim , 25. Juli . In einer hiesigen Fa¬
brik wurde der 48jährige Presser Gottlob Sto -rz
durch eine schwere Eisenklammer derart verletzt,
daß er starb.

Offenburg , 26. Juli . Unter starker Beteiligung
fand die Beisetzung des einem schweren Leiden er-
legenen Rechtsanwaltes Otto Katz statt. Am
Grabe wurden dem Verstorbenen herzliche Nach»
rufe gewidmet namens des Landgerichts von
Landgerichtspräsident Mühling , namens des An
waltsvereinS von Rechtsanwalt Bechler und na-
mens der nationalliberalen Partei Badens von
Stadtrat Koelfch aus Karlsruhe .

: : Obernnnden bei Emmendingen, 25. Juli . Das
leerstehende, für den Abbruch bestimmte Wohn
Haus des Landwirts August K a u sti n g e r wnrde
durch Feuer völlig zerstört . Es dürfte Brand -
stistung vorliegen .

Freiburg » 25. Juli . Der Bürgerausschutz wird
sich in seiner nächsten Sitzung am Montag , den
31 . Juli u . a . mit der Erhöhung des Straßen -
bahntarifs beschäftigen.

Steißlingen (Amt Stockach ) , 24. Juli . Beim
Baden im See ertrank gestern nachmittag der
19jährige Arthur Helmlinger von Maiers -
höfe. Er versank vor den Augen seiner Käme-
raden , die sich vergeblich um seine Rettung be-
mühten .

: : St . Blaffen . 25. Juli . Letzter Tage erschien
bei dem zum Kuraufenthalt seit einigen Wochen
hier weilenden Großadmiral von Tirpitz ein«
Abordnung von Offizieren der Land- und See-
ftreitkräfte von Heer und Marine aus Flandern
unter Führung von Admiral Schaumann , um dem
früheren Staatssekretär als Zeichen der Ergeben -
heit ein Ehrengeschenk zu überreichen.

de . Vom Schwarzwald , 25. Juli . Das Schöf-
fengericht Triberg verurteilte die Landwirts -
Witwe Stefanie Kuner geb . Dold in Grem -
Melsbach wegen Verheimlichung von Lebenömit
telvorräten — Speck und Schinken mit zusammen
90 Pfund — zu 50 Mk . Geldstrafe , bei Unein¬
bringlichkeit zu 10 Tagen Gefängnis , gleichzeitig
wurden die Vorräte für dem Staat verfallen er-
klärt . Der Viehhändler Leo Schwab von
Schmieheim wurde vom gleichen Gericht wegen
Vergehens gegen das Schlachtverbot für trächtige
Kühe und Sauen zu 400 Mk . Geldstrafe , im Falle
der Unbeibringlichkeit zu 40 Tagen Gefängnis
verurteilt . — Der Kommnnalverband Donau
e f ch i n g e n sieht sich veranlaßt , an alle Geflügel -
Halter seines Bezirks die dringende Aufforderung
zu richten , alle nicht unbedingt im eigenen Haus -
halt gebrauchten Eier den bestellten Aufkäufern
zu übergeben . Geflügelhalter , die trotz Verbots
Eier an andere Personen — Eierhamster — ab
gaben , mußten in letzter Zeit zur strafgericht
lichen Verfolgung angezeigt werden .

: : Von der Mainau , 25. Juli . Am letzten
Samstag empfingen die Großherzogin Luise und
die Königin von Schweden den Besuch der P r i n
zessinTheresevonBayern . der Schwester
des König Ludwig und der Prinzessin W i l t r u
d i s , der Tochter des Königs , ans der Mainau .

Aus dem Stadtkreise.
Spende. Sicherem Vernehmen nach hat der

Reichskanzler zur Unterstützung der vom jüngsten
Fliegerangriff betroffenen Familien der Stadt
Karlsruhe aus einem ihm zur Verfügung stehen-
den Wohltätigkeitsfonds die Sinnme von eintau -
end Mark bewilligt .

Der Vortragsabend , zu dem der N a t i o n a l e
F r a u e n d t e n st feine Mitglieder und Freunde
in die „Vier Jahreszeiten " eingeladen hatte ,
nahm einen sehr befriedigenden Verlauf . Nach
einem umfassenden Bericht über die vielseitige
Tätigkeit des Nationalen Frauendien -
tes und der beiden neu angeschlossenen Ver -
eine , des Karlsruher H a u s s rauen bu n°
des und des Jüdischen Frauenbundes ,
nahm Fra -r Luitgard Himmelheber das
Wort zu einem längeren Vortrag über die 2.
Kriegstagung des Bundes Deutscher Frauenver -
eine . Sie ließ im Geiste teilnehmen an jener
ernsten Versammlung von Vertreterinnen der
großen Franenorganisationcn , die aus allen
deutschen Gauen zusammengekommen waren , um
in den weihevollen Räumen des Hoftheaters in
Weimar über die Aufgaben zu beraten , die nach
dem Kriege zu lösen sind . Trotz ihrer festen Zu¬
versicht auf einen guten Ausgang des schweren
Kampfes sind jene Frauen durchdrungen von dem
Gedanken , daß wir auch nach Friedensschluß noch
chweren Zeiten entgegen gehen und daß alle

Deutschen, Manner und Frauen , ihre beste Kraft
einsetzen müssen, um jene Schwierigkeiten zu
uberwinden , deren Lösung schon jetzt vorbereitet
werden muß , wenn nicht große Volkskreise in
Not und Elend kommen sollen. Aus der Fülle
der Gedanken , die besprochen wurden , seien einige
wichtigste hier erwähnt : Die Schaffung von Ar -
beitsgelegenheit für die Frauen , die den heim-
kehrenden Männern den Platz räumen müssen,
und die doch für ihre Familie zu sorgen haben .
Arbeitslosenversicherung , Berufsberatung und
zentralisierte Arbeitsnachweise , Vermehrung der
©räeußntffe der Landwirtschaft durch Winterschu -
len für Frauen , wie sie sich in Belgien bewährt
haben , Besserung der hauswirtschaftlichen Aus -
bildung der Frauen . Die Hebung unserer Volks -
kraft durch Auflockerung der städtischen Wohn -
weise, durch vermehrte Säuglings - und Jugend -
fursorge , durch Gewährung von Erziehungsael -
Sern oder Hanshaltszuschüsse an kinderreiche Fa -
Milien , die Ausbildung aller im Volke schlnm-
mernden Kräfte und Begabungen usw. Alle
diese Forderungen wußte die Rednerin mit
Wa/me zn begründen , und wenn es gelänge ,
diese Wünsche und Hoffnungen in Taten umzu -
arbeiten , so würde das sicher unserem Volke zum
Segen gereichen.

Tommertheater . Heute Mittwoch ftndet eine
Aufführung der beliebten Operette „Der sidele
Bauer " statt mit Fritz S ch l o t t h a u e r in der
Titelrolle . Am Donnerstag bei kleinen Preisen
der Schwank „Die spanische Fliege "

, Freitag „Als
ich noch im Flügelkleid «".

Lebensmittelbeschaffung dnrch die Stadt Karls -
ruhe »om 18. bis einschließlich 2g. Juli 191«. Ab-
gesehen von der Mehl - und Brotversorgung hat
die Stadtverwaltung zur Verteilung gebracht:

141 570 Kg - die an über
bv verschiedenen Stellen durch Ladengeschäfte ver-
kauft wurden . Ferner wurden durch Vermitt -

Ladengeschäfte 4706 Kg . ReiS ,
Sucker , 51 882 Kg . Teigwaren , 10 076 Kq

« ose, 5000 Kg. Gerstenmehl und 10 000 Kg. Grau :
Pen abgesetzt. Außerdem lieferte die Stadt auf
die Wochenmärkte 85 951 Kg. Obst und Beeren
(vorzugsweise Kirschen, Birnen und Pflaumen ) .

® etnü f e (Kraut , Blumen ,
fohl , Kohlraben , Wirsing , gelbe und rote Rü
ben). Weiter wurden 19 064 Ltr . Milch (9540
Liter vom Ausland , 966 Ltr . vom Inland . 8558
Liter Selbstproduktion ) von der Stadt geliefert .
Än Fleisch wurden 54 638 Kg. durch die Metz

™ das Publikum abgegeben . Von der Ba °
Wen Butterverteilungsstelle wurden der Stadt
1815 Kg Jnland -Butter und von der Badischen
Eierversorgung 4300 Stück Eier überwiesen . M

^ ^ u^ roerkauf . Es wird nochmals darauf auf -
merk,am gemacht, daß der Preis für die billige
M * " « nicht, wie versehentlich bekannt ge
macht, 2£ 0 M sondern 2,16 M für das Pfund be-

^ di ° ,em Anlaß werden die Butterge -
schatte und die Kunden nochmals darauf auf
Merksam gemacht, daß die zurzeit gültige , mit
dem 30. d. Mts . ablaufende Buttermarke nur mit

Butter eingelöst werden kann.
Irrtümer . Das Gr . Bezirksamt - Polizei -

dlrektion — teilt mit : In einer hiesigen Zeitung
wurde behauptet , auf dem Werderplah hätten am

sro ir
ein Polizeikommissär und der

Marktmeister eine Marktfrau , die Bohnen zu
^ ^ 6- das Pfund feilhalten wollte , veranlaßt
den Höchstpreis von 25 Pfg . einzuhalten . Diese
Behauptung ist nicht zutreffend . Die be
treffende Marktfrau hielt Erbsen (nicht Bohnen )
, u 25 Pfg . das Pfund feil . Von einem mS
sergeanten darauf aufmerksam gemacht, daß zwei

jw
Grf,fen - die allerdings geringerer

Qualität waren , zu 20 Pfg . feilhalten würden
setzte die betreffende Marktfrau den Preis au

6l iun fi r - Als sich jedoch herausstellte , daß
fraglichem Tage für Erbsen

tatsachlich 25 Pfg . betrug , diese auch auf dem
Markte allgemein zu diesem Preise verkauft wur -
den , glaubte der Polizeibeamte zur Vermeidung
emer ungerechtfertigte Schädigung der Händle
NN. diese hiervon verständigen zu sollen. Sie

r veranlaßt , noch aufgefordert .
?iw ,Ä

r
-fl .l ret8r 3U nehmen , vielmehr wurde

thr ausdrücklich nahegelegt , den Preis von 20 Pfg .
beizubehalten . Weiter wird behauptet , ein Schutz
mann habe auf dem gleichen Marktplatz einen
Verkaufer von Frühkartoffeln vom Markte ver
wiesen weil er von Durlach war . Diese Behaup
tnng ist nach den amtlichen Feststellungen u n
richtig und beruht auf einem leeren Gerücht .

Gegenteil der Behauptung ist der Fall . Vor
etwa 14 ^ agen brachte ein Händler von Durlach
neven Gemüse auch einen größeren Korb Kartos -
sein ans den Markt . Der Händler weigerte sich
me Kartoffeln auf dem Markte zu verkaufen , of
l J uLZ e' { er sie einer Privatperson , die sie vor
l ^ esteW hatte , die Wohnung zuführen wollte .

inf
^ ' fl% enöc Polizeibeamte ordnete aber

den sofortigen Verkauf der Kartoffeln an , worauf

unter der Aufsicht des Polizeibeamten der ganz«
Vorrat auf dem Markte abgesetzt wurde .

Unfall . Ein Zusammenstoß zwischen einem
elektrischen Straßenbahnwagen und einem Fuhr -
werk erfolgte am Montag nachm. auf der Kaiser -
l
'traße bei der Ritterstraße . Der Straßenbahn -
wagen wurde beschädigt. Personen sind nicht ver -
letzt worden .

Verhaftet wurden : eine vom Unterfuchungs -
richter in Köln wegen Verbrechens gegen das
keimende Leben gesuchte , ledige Fabrikarbeiterin
von Kleinsteinbach , sowie ein Gärtner von hier
wegen Verübung mehrerer Diebstähle in einer
hiesigen Badeanstalt zum Nachteil der Badegäste
und ein Taglöhner von Teutschneureut wegen
Sachbeschädigung , .Hausfriedensbruchs und Be -
amtenbeleidigung .

Stauvesvuch -Auszüge .
Eheaufgebot . 25 . Juli : Ernst Simon von

Gebweiler , Schlosser hier , mit Klara S t u d e r von
Kaysersberg .

Eheschließung. 25. Juli : Jul . Holder von
Hilsbach , Schlosser hier , mit Frieda Gröner von
Hilsbach .

Todesfälle . 22. Juli : Jul . Schmitt , Bier -
iihrer , Ehemann , alt 47 Jahre . — 23 . Juli : So -

sie Dürr , alt 76 Jahre , Witwe des Priv . Fried -
rich Dürr ; Peter L o h r i n g , Tagl ., Ehemann ,
alt 61 Jahre ; Peter Baumbusch , Schlosser,
gesch . Ehem . , alt 45 Jahre . — 24 . Juli : Ludwig
Stolz , städt. Arbeiter , Witwer , alt 69 Jahre ;
Max Julius , alt 14 Jahre , Vater Emil Ehnis ,
Kanzleiassistent ; Karl F r i c£ , Zngmeister , Ehe¬
mann , alt 60 Jahre .

Beerdigungszeit und Tranerhans erwachsener
Verstorbenen . Mittwoch , den 26 . Juli : 2 Uhr :
Max Ehnis , Schüler , Gerwigstraße 23. — 3 Uhr :
Peter Lohring ^ Former , Lachnerstraße 8 . —

Uhr : Ludwig Stolz , Stadtarbeiter , Hirsch -
stratze 72.

MrkschaflS'SrganisalM.
Ein Reichskommissar für llebcrgangswicischafi.
Den Bundesregierungen liegt gegenwärtig der

Entwurf einer Bundesratsverordnung zur Begut -
achtuug vor , durch die eine Zentralstelle ins
Leben gerufen werden soll für die Ueberlei -
tung unseres Wirtschaftslebens aus
dem Kriegs - in öen F r i e d e n s z u st a n d.
Es handelt sich dabei in erster Linie um die Be-
schaffung aller für unsere Industrie notwendigen
Rohstoffe und um die damit im Zusammen -
hang stehenden Fragen des S chi ff s r a u m s und
der V a l u t a . An der Spitze der Zentralstelle soll
ein Reichskommissar für Uebergangswirtschast
stehen . Die Angelegenheit ist bereits im Beginn
dieses Jahres im Reichstag Gegenstand von Er -
orterungen in der Kommission sür Handel und
Gewerbe gewesen. Anlaß dazu gab eine Petition
des Verbandes Sächsischer Industrieller , die ver»
schiedene Maßnahmen für die Beschaffung auSrei -
chender Rohstoffe und für den Schutz der heimi-
ichen Erzeugung gegen die Auslandskonkurrenz in
Vorschlag brachte. Up.

Gerichtssaal.
( :) Karlsruhe , 25. Juli . Das Schöffengericht

hier hat den Kaufmann Hugo Marxheime r
aus Langenschelbach wegen Vergehens gegen die
Verordnung über Bestandsmeldung von Metallen
zu 50 Mark Geldstrafe oder 10 Tage Gefängnis
verurteilt . Die Berufung gegen dieses Urteil
wurde von der Strafkammer verworfen .

Wegen mehrfachen teils erschwerten Diebstahls
und Diebstahlsversuchs erhielt der Hilfsarbeiter
Otto D ü r r l e r aus Königsbach eine Gesamt -
gefängnisstrase von 2 Monaten und der mitange -
klagte Hilfsarbeiter Oskar Rudolf Engel aus
Pforzheim wegen mehrfacher Hehlerei eine solche
von einem Monat .

Die Händlerin Lina D i s ch geb . Volpp aus
Forchtenberg , angeklagt des Betrugs i. w. R .,
erhielt hierwegen drei Monate Gefängnis .

Wegen mehrfachen, teils schweren Diebstahls
wurde gegen die Wickelmacherin Emma K ö st e l
aus Odenheim eine Gesamtgefängnisstrafe von
acht Wochen ausgesprochen .

Hantfei, Gewerbe und Verkehr.
Börsen- und Finanzmeldangen.

Berliner Börse .
Berlin , 25. Juli . Die Börse war nahezu geschäfts¬

los . Kurse wurden nur für einige Papiere genannt .
Veränderungen waren kaum festzustellen . Etwas
höher stellten sich Rhein . - Metall . Dagegen waren
Steaua Romana abgeschwächt . In ruhiger Zuver¬
sicht verhält sich die Börse abwartend . Der An¬
lagemarkt war bei behaupteten Kursen still .

Berlin , 25 .Juli .
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London , 24 . Juli . (Fondskurse .) Engl . Consols
597/s, Argentinier 9654 , Japaner 72 '/&, 5% Russen
90% , AYi% Russen 30% , Canadian Pacific 18954 ,
Erie 37J4 , National Railways 1 % , Southern Pacific
102 , Union Pacific 143 ?/s, U . S . Steel 907/«, Anacon -
da Copper 166/s, Rio Tinto 60K , Chartered 13 , De
Beers 12 , Goldfields VA, Randmines 3"/s , Privat¬
diskont 5u /i«, Silber 3054.

Paris , 24 . Juli . (Fondskurse .) 3proz . französ .
Rente 64,60 , 5proz . franz . Anleihe 90,70 , Spanier
98,80 , 5proz . Russen 89,25 , 3proz . Russen 59,25,
4proz , Türken 60, Banque de Paris 1140, Union Pa-
risienne 480 , Metropolitain 458 , Saragossa 430,
Suez -Kanal 4450 , Raff . Fay 450 , Caoutchouc 399,
Malakka 119, Baku 1380, Briansk 360 , Lianosoff 322,
Le Naphte 384 , Toula 1108, Rio Tinto 1740, Cape
Copper 112, China Copper 292 , Utah Copper 468,
Tharsis 141 , De Beers 312 , Goldfields 41 , Lena 45,
Randmines 99. (W .B .)
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Ins dritte Jahr .
Bon Funker Robert Bolz (Karlsruhe ) .

Schon gehen wir bald in das dritte Jahr
mit eisernem , wuchtigem Schritte .
Wir lassen nicht nach,
wir weichen auch nicht,
wir halten nicht an in der Mitte.
Ihr habt ihn gewollt, den grausigen Krieg ,
nun bangt ihr verzweifelt vor unserem Sieg —
So rächen wir blutige Schmach ;
Und holt ihr von Neuem die Wilden herbei
und hetzt sie uns feig vor die Rohre,
so mehret ihr euch
den schändlichen Fluch ,
besudelnd die Trikolore .
Wir aber halten das reine Schwert
zum Schutze vor unseren deutschen Herd»
zum Himmel fürs Deutsche Reich !

(Aus : Kriegzeitung der 7. Armee .)

Ein irischerKritiker der englischen
Moral .

(Zu Bernard Shaws sechzigstem Geburtstag ,
am 2(5. Juli ).

Wenn es auch nach den in vierundzwanzig
Kriegsuronate » gemachten Erfahrungen als sicher
erscheint. daß man in England . Frankreich oder
Rußland das Jubiläum eines deutschen Dichters
entweder nicht beachten oder «ber zum Anlaß
neuen chauvinistischer Wortfechterei machen wür -
de , so ist damit noch nicht gesagt, daß wir ebenso
handeln müssen. Das „wie du mir , so ich dir " istdort am Platze , wo ein praktisches Ziel es ver -
langt, ' manchmal aber würde es nichts anderes
bedeuten , als sich den Untugenden des Gegners
gleichstellen. Im übrigen gibt eS mehr als
einen Grund , der es uns als interessant erscheinen
läßt , die Gelegenheit des sechzigsten GeburtstagsBernard Shaws zu einigen Worten zum
Anlaß zu nehmen .

Denn Bernard Shaw war bisher nicht nur
einer der meistgespielten Dramatiker in Deutsch-
land,' sondern er besitzt zwei Eigenschaften , die
ihm selbst und seine Arbeit nach allem , was ge-
schehen ist, für uns auch politisch und moralisch
interessant erscheinen lasse» . Er ist erstens Ire ,und zweitens der schärfste Beobachter der engli -
schen Heuchelei.

Es gibt kaum etwas im Leben Bernard Shaws ,was ihn nicht im englischen Rahmen sofort auf -
fällig machte und von seinen großbritischen
Landslenten unterschied . Ein schwarzbärtiger ,ernster , fast finster dreinblickender Mann von
nichts weniger als englischem Typus . Ein Mann ,der trotz seines Wohnortes — Robert Street in-
mitte » der dichtesten Londoner City —, und trotz
seines Namens , seiner gesellschaftlichen Stellungund seines Vermögens — seine Frau ist eine der
reichsten Erbinnen Schottlands — es niemals
über sich vermochte, an dem teilzunehmen , was
man das echt englische Gesellschaftsleben nennt .
Shaw gehörte nicht zu denen , die Wasser predigenund Wein trinken . Der größte , konsequenteste
Bekämpfer der englischen Gesellschaftsunsittenlebte stets im Zentrum Londons , in seinemkleinen , mit der Rückseite der Themse zugewandttcn Haus einsam , er verzichtete auf die Festlich-
keiten bei den LordS und die merkwürdige Ge-
selligkeit adliger Klubs , um sich ganz seiner Ar -
beit zu widmen , die einen einzigen fortgesetzten
Feldzug gegen die verschrobene Moral des moder -
nen England darstellt .

Kein ausländischer Gegner vermochte in diese
„Moral " so »» gehemmt einzudringen und sie so
treffend und empfindlich zu geißeln , und niemand
sah seit jeher ihre Auswüchse mit einer derart
mitleidlosen Schärfe . Die sittliche Heuchelei, die
Scheinheiligkeit und Geldgier englischer Heils -
armeeschwindler , die Unbildung des Durch -
schnittsengländers , die Lächerlichksit des über -

wiegenden TeUs angeblichen englischen Künstler -
tums und englischer Kritik — das sind die unge-
schriebeneu Untertitel , die man Shaws Stücken
geben könnte . In „Frau Warrens Gewerbe "
legte er dar , daß die erotische Moral Englands in
umgekehrten Verhältnis zu seinem vorgespiegel-
ten Pietismus steht. In „Major Barbara " zoger die Schleier von dem Unfug der britischen
Heilsarmee , die in Wirklichkeit nichi immer ein
sauberes Geschäft ist . I » „Fannys erstes Stück"
zeigte er die ganze Hohlheit englischen Literaten -
tums . Shaws Werke waren nicht nur wegen ih -
rer Form , Dialektik und Unterhaltsamkeit aus-
fallend , sie sind ei» gnadenloser Spiegel , i» dein
er alles Englische so reflektiere :: ließ , wie es
sich in Wirklichkeit — ohne die dick aufgelegte
Schicht fälschlicher Schminke — erweist .

Eine bezeichnende Fügung — und kein Zufall
— will es , daß Shaw Ire ist. Politisch blieb er
Ire bis auf den heutigen Tag . Das verdam -
mende Urteil , das er anläßlich der Dubliner
Blutereignisse fällte , hat dies neuerlich bewiesen.
Shaws Witz, das markanteste Kennzeichen seines
Schrifttums , ist rein irisch , kein Grund also fürdas Britentum , ihn als Geist von seinem Geisteder Mitwelt hinzustellen .

Der sechzigste Geburtstag ShawS gibt Ge-
legenheit zu dieser ebenso kurzen wie inhalts -
reichen Feststellung :

Englands größter moderner Bühnendichter istein Ire — in Dublin geboren —, ein Gegnerder englischen Gesellschaft; und sein Ruhm wurdein Deutschland und Oesterreich begründet . A. B .

Allerlei .
Wie die Engländer ihre Pulverfabriken

schützen. Ein schwedischer Journalist , der Ge-
legenheit hatte , Eintritt in eine englische Schieß-
Pulverfabrik zu erhalten , schildert in „Göteborgs
Handelsoch Sjöfartstidning " anschaulich, welche
innfangreicheu Vorkehrungen gegen Explosionenund Luftangriffe seitens der Fabrik getroffenworden sind. Es handelt sich, wie der Schwede
berichtet, um eine Pulverfabrik , die in der Graf -
schaft Kent zwischen der Stadt Faversham und
dem Flusse Swale in einem weltentlegenen Win -
kel liegt . Die Fabrik ist inmitten dichtbewachse -
ner Hügel aus moosigem Boden erbaut . Nur in
großen Zwischenräumen erheben sich die niedri -
gen Gebäude , etwa 150 an der Zahl auf ein ^m
Gebiet von 121 Quadratkilometer . Die Fabrik -
anlagen sind auf weichem Boden errichtet , um
äußere Erschütterungen nach Möglichkeit zu ver -
meiden . Die Arbeitsräume werden durch Kanäle
getrennt , die ein ganzes Netzsystem bilden . Nur
leichte Dächer decken die eiuzelne » Häuser , damit
im Falle einer Explosion keine schwere » Teile
umhergeschleudert werden und Feuer vcrur -
fache» : die Dächer find noch dazu aus Asbest her-
gestellt. Als Triebkraft wird nur Wasser ange -
wandt . Die am meiste» der Gefahr ausgesetztenArbeitsräume find von große » Wasserbehälter »
umgeben , die Umgebung wird außerdem durch
beständige Berieselung feucht gehalten . Das
Rohmaterial , Salpeter , Holzkohle und Schwefel ,wie auch das Pulver in de» verschiedene» Sta -
die» seiner Herstellung werden auf den Kanülen
von einem Baum zum andern befördert . Auch die
beschäftigten Personen arbeiten immer nur in
kleinen Gruppen zusammen , damit die Anzahlder Opfer bei einem Unglück so viel wie möglich
beschränkt bleibt . Auch die Arbeitskleider be-
stehen aus Asbest . Beim Eintritt in die gefähr-
lichsten Häuser , die sog . „danger houses"

, müssendie Leute ihre Lederschuhe mit weichen Pan¬
toffel» -vertauschen . Schon die Türen erinnern
daran , daß man sich einem schlummernden Bul -
kan nähert . Uebereinander festgemachte Bretter ,die in kurze» Abständen von der Tür angebrachtsind, verhindern , daß Schmutz oder Sand hinein -
getrage » wird , und die Türen öffnen sich nur
nach außen . Ist ein Gewitter im Anzüge , sowird die Arbeit sofort abgebrochen, und die An -
gestellten ziechen sich in die Wachzimmer zurück.In jeder Woche werden die Häuser untersucht ,ob Reparaturen notwendig sind .

,Sater Kochtopf". Professor Elias Metschni-kow , der jüngst verstorbene Direktor des Jnsti -
iuts Pasteur . erfreute sich auch bei den Händlerndes in seinem Viertel gelegenen Marktes weit -

gehender Schätzung , die freilich seiner nrfsswt-
schaftlichen Bedeutung nicht genug gerecht wurde ,um eine ironische Beimischung unterdrücken zu
können . Es gab wohl keine Marktfrau , die den
alten Herrn mit der Brille und der langwallen -
den Haar - und Bartmähne , der seine Einkäufe
mit dem Marktnetz in der Hand selbst zu besor-
gen pflegte , «ichi gekannt hätte . Sie achteten ihn
alle und » annte » ihn selbst mit ausgiebigem
Eifer „Herr Professor "

. Aber sie hielten ihn
gleichzeitig für einen seltsamen Kauz , der von
der Milch , wenn sie nicht entsahnt war , nichts
wisse» wollte , und von dem das Gerücht ging ,daß er seine Kotelettes über dem Bunsenbrenner
zu röste» pflegte . Da die guten Damen es nie
so weit gebracht hatten , seinen für französische
Zungen so schwierigen Namen auszusprechen , so
sprachen sie unter sich vom „Vater Mikroskop",ja , besonders Boshafte legten ihm gar de» Na -
men „Vater Kochtopf" bei. Wenn der Gelehrte ,der in der Rechte» seineu Regenschirm und in
der Linken sein Markwetz trug , daherkam , be-
grüßte ih» schon von weitem freundlicher Zurufund eine der Frauen pries ihre Ware mit den
Worten an : „Herr Professor , bei mir können
Sie Ihr Gemüse in Ruhe kaufen . Ich habe es,wie Sie wünschen, vorher sorgsam im siedeirden
Wasser gebrüht .

" Hatte er dann aber den Rücken
gewandt , so kicherten sie vergnüglich hinter ihm
her , und die Verkäuferin versicherte den Kunden :
„Sie können sich wohl denken , daß ich das nur
sagte, um dem Alten einen Gefallen zu tun . Un -
ser Gemüse würde schön aussehen , we»n wir es
nach seiner Vorschrift behandeln wollten .

"
Bilder von der Lebeusmittel -Einkaufsreise .Die „Frkf . Ztg ." gibt folgenden Brief einer

Frankfurter Leserin wieder : Am letzten flejfchlo-
seu Freitag wanderte ich wie allmorgendlich
durch die Stadt um meine Einkäufe zu», Mittag -
essen zu machen. Dabei erlebte ich drei schnür-
rige Stücklein .

Zuerst steuerte ich auf eine Fisch Handlunglos , wo ich Schleien im Schaufenster liegen
sah . Auf meine Frage nach dem Preis sagte manmir : „2.70 Mk . das Pfund .

" Ich gab zu bedenken,daß der Höchstpreis für Schleien 1 .50 Mk . betrage ,und bekam die merkwürdige Antwort : „Damit
sind die inländischen lebenden gemeint ? dasda aber sind ausländische tote , die sind viel
teuerer .

" Ich bedauerte schmerzlich den Tod der
armen Schleien , nicht nur , weil sie mir nun nicht
mehr sagen konnten , ob sie wirklich aus dem Aus -
lande gekommen waren , sondern auch , weil die
„ lebenden " viel besser und billiger sind , und ver -
ließ de» Laden , ohne etwas zu kaufen . Mich
schreckte die Forderung , und ich ärgerte mich da-
rüber , daß auf diese Weise die Höchstpreise um-
gangen werden .

In nächster Nähe hat mein K ä s e-L i e f e r a n t
seinen Laden . Was ich da erblickte, ließ mein
hausfrauliches Herz höher schlagen: „Ganz echt"
aussehenden Gorgonzola . Als ich für ein Viertel -
pfund 1 .20 Mk . bezahlt hatte , was mir in Anbe -
tracht der Seltenheit des Artikels nicht zu viel
erschien, sagte ich : „Den gibt 's wohl ohne Karte ?"
Und auf die verneinende Antwort der Verkäuferinfuhr ich fort : „Also ist es kein Auslandskäse ?
In welchem Teil von Deutschland wird er denn
fabriziert ?" Da hörte ich zu meiner Verwunde -
rung : „Jtt Dä » em ark ? der mutz abgestempeltwerden .

" Ich zog also — etwas ungläubig —
meine Lebensmittelkarte hervor und währenddie Verkäuferin den inländische» Auslaudskäseabstempelte , strahlte mir aus einer anderen
Glasglocke etwas Kleines , Feines , in Staniol
Gewickeltes entgegen . „Ach, Fräulein , da ist jaGervais , geben Sie mir bitte davon auch .

" Und
ich hielt ihr die bereits zurückgegebene Karte
nochmals hin . „Nein, " sagte sie, ,Fer wird nichtabgestempelt , das ist Auslandskäse ." Ich las in
wachsendem Erstaunen auf der Etikette : Aus -
landskäfe : Dänischer Gervais . Undden Namen einer Firma in Breslau . Gegendiese Logik kam mein armer Ha» ssrauen -Ver °
stand » icht mehr auf , und ich verließ , nicht unterProtest , aber sehr nachdenklich das Lokal? imübrigen froh darüber , daß sich der italienisch -dä-
Nische Jnlandskäse und der französisch- deutsch-dä -
Nische AuslandSkäfe ttt meiner Tasche so friedlichvertrugen .

Und nun ging 's zu meinem Gemüsegärt -ner , der bis vor einigen Woche» ein sebr Höf-

licher Man » war , »u» aber die sprichwörtlich g«-°
wordene Grobheit mancher Frankfurter Händler
in Kriegszeit angenommen hat . Es entwickelte
sich folgendes Gespräch : Ich : „Ich möchte ger»
Kohlrabi haben .

" — Er : „Sin kaa do.
" — Jchz

„Aber da steht doch das ganze Feld davon voll !
— Er : „Die sin zu klaa ." — Ich : „Dort stehe«
auch große ." — Er : „Die sin bestellt." — Ich :
„Dann geben Sie mir bitte die kleinen , mir finö
sie groß genug .

" — Er : „Ich du se Ihne net er-
aus ! wenn Se se wolle , »emme Se se felwer ." —
Ich : „Ich brauche aber drei Dutzend zum Ei«-
mache » ." — Er : „So viel sins gar » et , aber wen«
Se se wolle, ich du se net eraus .

" Der Brave sah
also seelenruhig zu, als ich mich bückte und i«
strahlender Sonne (es war dies die einzigeStunde der ganze» Woche , wo die So »» e strahlte )
und im Schweiß Mernes Angesichts Kohlrabi ,36 Stück , pflückte . Als ich fertig war , sagte er
schmunzelnd : „So , jetzt hawe Se doch ach emol
was geschafft .

"

Kriegshumor.
Aus der „Jugend " :

Der Feind hat unsere Batteriestellung mit
einem ganz schweren Kaliber beschossen und a«
eine in der Nähe vorüberführende Straße eine«
besonders mächtigen Aufschlag hingesetzt, der ein
Loch von 7 Meter Tiefe und 11 Meter Breite ge-
rissen hat . Eiu paar Infanteristen gehen vor-
über , betrachten den Schaden , und ein Rheinlän -
der bemerkt dazu : „Sühn 's Pitter — hier mache senit nur Geschichte, sondern auch Geographie !"

Es war im Herbst 1914 zu Beginn des Stel -
lungskampfes in der Pikardie . Auch uufer Ar -
tilleriestab hatte sich eine Stabskuh zugelegt . Z«
unserem Bedauern mußten wir eine Zeitlang
morgens feststellen, daß sie schon gemolken war ,und als Täter kamen nur die im gleichen Gehöft
einquartierten Infanteristen in Frage . Ich ließ
also ein Schild am Stalle anbringen mit der Auf-
schrift : „Kuh beißt", worauf nächsten Morgen die
Kuh wieder gemolken war u»d mit Kreide auf
der Tafel die Worte zugesetzt waren : „Milch ist
aber jut ".

Rätselecke.
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Magisches Zablenauadrat .
In die leeren Felder des

Quadrats sind Zahlen derart
einzusetzen , daß die Summe
jeder wagerechten und senk-
rechten Reihe 150 ergibt .

Abstrickrättel.
Vater — Schärpe — Falter — Unke — Tiger— Sehne — Brot — Lotos — Karl — Wiege .Von jedem Wort sind 2 Buchstaben an beliebigerStelle abzustreichen. Die übrigen müssen in sinn-gemäßem Zusammenhang gelegen eine kriegerischeMaßnahme bezeichnen , die unsere Feinde — beson -ders die Engländer — sehr in Schrecken setzt.

Jrrgarten -Rebuö .

(Die Anfangsbuchstaben find so zu verbinden , wie die
Wege des Irrgartens gehen.)

Auflösungen der Rätsel .
DaS Nötige . Verband .
Aus der Gesellschaft. Diener.
Hieroglyphe ». Wer am lautesten vom Siegeprahlt , steht vor dem Untergang .

Die Lage im wolhynische « Kampfgebiet .
(Von unserem Kriegsberichterstatter.)

Kowel , am 22. Juli 1916.
Am 24. Juni sah ich die tapferen niedersäch-

fische» Regimenter , die mit ihrem aufopferndenund heldenmütigen Stoß die von Südwesten
gegen Kowel prallenden Russen zurückgeworfenund aufgehalten hatten , im schweren Kamps die
Linie vor Zubilno — Eaturcy erreichen.
Schwieriger wurde das Gelände , zäher der Wider -
stand der Russen , die immer neue Divisionen in
den Kampsraum warsen . Das Hauptziel , den
russischen Stoß im Gegenstoß abzufangen , war
erreicht — , auch der Angriffskraft deutscher Trup¬
pen sind Grenzen gezogen. Inzwischen begannen
die russischen Angriffe gegen die Hindenburg -

» front . — Der groß angelegte mit unerhörten
Opfern durchgeführte Versuch der russischen Hee-
resleitung , überall die Truppen an der deutschen
Ostfront durch eine in diesem Stile bisher nicht
gekannte Beschästigungsoffensive an ihre Stel -
lungen zu nageln —, eä kamen die Angriffe , die
Baranowitschi gleichzeitig mit Kowel er-
zwingen sollten. In diesen drei Wochen machtedie deutsche Heerführung von der Fläche Ge-
brauch : es begannen Bewegungen , die die Frontin Wolhynien gleich einem Gummiband zurück-
zogen und vorprallten , wie es der sehr starkeDruck der Lage gerade erforderte . Auf Gelände
kam eö nicht an , der wolhynische Sumpf ist wert -
los . Es kam — nur — auf die günstigste Linie
an , den starken Angriffen der aufgefüllten , neue
Kraft entwickelten russischen Armeen zu begegnenEs soll nicht die überflüssige Lesart gegeben wer -
den, als ob es gern geschehen wäre , die ausge -
bauten Linien aufzugeben . Da man sie aber aus
verschiedenen Gründen bei der ungeheuren Span¬

nung der Kräfte uu » etnmal nicht unbedingthalten konnte , zog man entschlossen und freiwilligdie Folgen und benutzte die ungeheure Strecke,die zur Verfügung stand, in der Art , wie sie vonder russischen Strategie ja immer bisher als ein-
zige Feldherrnkunst auf den endlosen Sumpf -
ebenen gepriesen wurde , sehr zur Ueberrafchungder Russen , wie besonders festgestellt sei.

Zunächst in der Zeit vom 27. zum 20. Juniwurde , als im Nordwesten von Luck die Linie
nur mit großen Opfer » hätte vorgeschoben wer-
de» können , im Südwesten von Beresteezkoam oberen Styr eine aus deutschen und öfter-
reichisch - ungarischen Truppen gebildete Stoß -
gruppe zur Entlastung vorgetrieben . Deutscheund Ungarn gingen mit zäher Tapferkeit vor -
wärts . Der Angriff kam den Russen überraschend,ihr anfangs zäher Widerstand wurde gebrochen,Raum gewonnen und über 7000 Gefangene ge-
macht . Bei dem weiteren Druck der vorwärts
stoßenden Gruppe , die schnell voran kam, brachder russische Widerstand zusammen ,und die russische Heeresleitung machte den Ver -
such , die zurückflutende Linie durch Kavallerie -
Massen zum Stehen zu bringen . Genau vor
einem Jahr , als die Divisionen der Armee Gall¬
witz sich Pultusk näherten und die russische In -
fanterie gebrochen war , machten die Russen den»
selben verzweifelten Versuch und warfen gegendie vorgehende deutsche Spitze die 14. Kavallerie -
division , die einfach niedergemacht wurde . Ich
sehe noch das grauenvolle Schlachtfeld voller toter
und sterbender Pferde und niedergesunkener Ko -
saken und Husaren . In noch größerem Maß -
stabe wurden diesmal zwei Kavallerie -
d i v i s i o n e n , die Tranfamur - Kosakendivisionund eine kombinierte Division bei Gubin ge¬
opfert . Die beiden Divistonen brausten mit gro-
tzer Tapferkeit heran , sie wurden von den Maschi-

nengewehren einfachniedergemäht . Hunderte vonherrenlosen Pferden rasten über das Schlachtfeld.Die beiden Kavalleriedivisionsstäbe fanden wohlzunächst die Ueberbleibsel ihrer zersprengten Re¬
gimenter überhaupt nicht und hatten Mühe , die
Reste in den nächsten Tagen zu sammeln . Die
russische Meldung , daß dieses tapfere aber sinn-
lose Unternehmen taufende von Gefangenen ge-
bracht hätte , hatte denselben Wert wie die rus -
fische Meldung von der Einnahme von Pinsk .Der Angriff der deutsch -österreichisch -ungarischenGruppe erreichte schließlich die Gegend von
Michailowka .

Inzwischen hatten die Russen , denen ja die aus -»
gezeichneten Eisenbahnknotenpunkte Rowno —
Szarny —©umnez zur Verfügung stehen, neue
Kräfte über Rowno gegen de» vorspringendenStyrbogen herangeführt . Ihr Hauptangriff rich-
tete sich auf die Strecke zwischen K o l k i und
Gruciatyn , gleichzeitig gegen K o st i u ch -
» o w k a , um den Bogen von zwei Seiten einzu -
drücke » . Am 5. Juli begann an beiden Stellender russische Angriff mit großer Wucht. Im An-
fang wurden die russischen Sturmkolonnen unter
sehr schweren Verlusten abgeschlagen, alsaber immer neue Massen gegen die Linie gewor -
fen wurden , gelang der Einbruch westlich Kolkt.Durch den Einsatz deutscher Truppen wurde einweiteres Vordrwgen aber angehalten . — Nörd -
lich Kostiuchnowka wurden die Angriffedank der aufopfernden " Tapferkeit der polnischenLegion , die der Heeresbericht hervorhebt , wieder-
holt abgeschlagen. Am 0. Juli mußten auch die
Polen dem Massendruck nachgeben.

Jetzt kam der Augenblick, da man von der in
langer Arbeit ausgebauten Stochod - Linie Ge-
brauch machte. Man wollte Blut und Truppenin diesem Zeitpunkt übergroßen Druckes sparen ,die ganze Linie, auch die seit dem 4. Juli über -

Haupt nicht angegriffene » Teile , wurde hinter den
Stochod zurückgeschwenkt, eine Bewegung , die
fast unbehelligt durchgeführt wurde . Gleichzeitigwurde auch im Süden die Linie in flachen Bogengezogen, die keine vorspringende Nase mehr bot
lbei Werben ) , so datz auch bei Bereszeko eine
grade Front im Räume hinter der Lipa erreichtwurde .

Die Russen gaben nach dem Durchbruch der
Turkestane » bei Kolki ihrer Kavallerie Anwei -
sungen , die das Vorhandensein der ausgebauten
verdrahteten Stochodstellung nicht zu kenne«
schienen. Nicht so tollkühn wie ihre Anweisungenwar ihr Nachrücken, das vorsichtig und zögernd
erfolgte , so datz ihnen keinerlei Material in die
Hände stel. Ein trostloses Stück Sumpfland ,
dessen Dörfer schon in den Kämpfen im vorige «
Herbst in Flammen aufgegangen waren , blieb
ihr Gewinn .

Als die Rasse» gegen die Stochod-Stellung .
deren Ausbau sie zu verblüffen schien, vorfühlten ,
war der Stochod selbst noch kein Hindernis , ei«
schmales Gewässer, das man zu Futz durchschreite«konnte . Inzwischen , nach einer Woche , die fast
jeden Tag wolkenbruchartige Regengüsse brachte,
ist das ganze wolhynische Flutzfystem hoch ange-
schwollen . Das Sumpfgebiet hat wieder feinen
eigentlichen Charakter bekommen . Alle Angriffe
gegen die neue Linie hatten keinen Erfolg . D er
schnelle Durchstoß aus Kowel , den die
Russen als Erfolg ihrer letzten schwere «
Opfer erhofften , steht an der Stochod -
Stellung , und südwestlich Luck wurde aM
19. Juli die Linie in die günstige Lage Ter -
szkaowice — Juljzarow wieder vorge¬
schoben . (Kb.) '

Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter,
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